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* Anm Ne »»jahrsempfang beim Kaiser .
Der Artikel der „Deutschen Revue " mit der

ileberschrift : „ Der Krien der Gkgenlvcirt ", verfaßt
Vom früheren GeneralstabSchef Graf Schlieffen . hat
auf einmal eine größere Bedeutung erlangt , als er
sie an sich 'beanspruchen durfte . Der Kaiser hat , wie
bekannt , beim Neufahrscmpfang der Generale sich
geäußert , feine Ansichten über die gegenivärtige Lage
deckten sich mit den: Artikel der „Deutschen Revue " ,
den der Kaiser dann vorlas . Selbstverständlich hat
alle Welt ein Interesse daran , die Ansicht des deut¬
schen Kaisers iiber eine Lage zu kennen , welche all¬
gemeine als Ivenig erfreulich gilt . Eine solche Kennt¬
nis ist bei anderen Herrschern authentisch kaum je zu
erlaßen . Um so eifrigen stiirzt sich die politische
Welt ans die Gelegenheit , welche hier wieder der
deutsche .Kaiser geboten hat . Der Artikel der „D e u t-
1 ch e n R e v u e "

, der jetzt wieder eine ähnliche Rolle
spielt , wie der Artikel des „Daily Telegraph "

, fiot
folgenden Wortlaut :

.„In der Mitte stehen ungeschützt Deutschland und
Oesterreich , ringsherum hinter Wall und Graben die
übrigen Mächte . Der militärischen Lage entspricht die
Politische . Zwischen den einschließenden und eingcschlosse-
uen Mächten bestehen schwer zu beseitigende Gegensätze .
Frankreich hat die 1871 geschworene Rache nicht aufge -
neben . Wie die Rcvaiickeidee ganz Europa unter die
88affen gerufen bat , so bildet sie auch den Angelpunkt
der gesamten Politik . 'Der gewaltige Aufschwung seiner
Industrie und seine« Wandels hat Deutschland einen rvei-
tvreu unversöhnlich ' » Feind eingeüracht . Der Hatz gegen
den früher verachtete » .Uonknrrenten . läßt sich weder durch
Versicherungen aufrichtiger Freundsihafr und herzlicher
Sympathie mildern noch durch ansreizcnde Worte ver¬
schärfen . Nicht Gefühlsregungen , sondern daS Soll und
Haben bestimmen die Höhe des Grolls . Rußland wird
ebenso durch die ererbte Antipathie des Stäben gegen den
Germanen , die überlieferte Sympathie mit 'den Romanen
wie durch sein Ankeihededürsms an dem alten Werbün -
deten testgehalten Und wirft sich jetzt .auch noch der¬
jenigen Macht in die Arme , die ihm ani »reiste» schaden
iann . Italien , an jeder Ausdehnung nach Westen ver¬
hindert , hält die Verdrängung der fremden , die «inst
über die Alpen in die fruchtbaren Gefilde der Lombardei
Herabstiegen , »och nicht für vollendet . Es will sie weder
an den Südhüngen dcS Gebirges noch an den Küsten 'des
Adriarischen Meres dulden . Es ist nicht ausgemacht , daß
diese Leidenschaften und Begehrlichkeiten sich in geioalt -
samcö Handeln umfetzen werden . Aber das eifrige
Bemühen ist doch vorhanden , all « diese
Mächte zum gemeinschaftlichen Angriff
gegen die Mitte z n sa m »i e nz » f ü h re n . Im
gcge'vencn Augenblick sollen die Tore geöffnet , die Zug -
brücken herabgelassen tvcrden und die Millionenheere über
die Vogesen , die Maas , die Königs »« , den Riemen , den
Bug und sogar über den Jsonzo und die Tiroler Alpen
verheerend und vernichtend hereinströmen . 'Die Gefahr
erscheint riesengroß . Sie verringert sich etivcis , wenn
man ihr nähertritt .

England kann den deutsck)en Handel nicht ver¬
nichten , ohne den eigenen arg zu schädigen . Sein wohl¬
verstandener Vorteil verlangt , seinen verabscheuten Kon¬
kurrenten , der aber gleichzeitig sein bester Kunde ist, am

Sei *:» zu lassen . Ehe es die angekündigte Landung in
einem jütischen Hafen ausführt , wird es Telegramme
aus Afrika , .Indien , Ostasien und Amerika ablvarten .
Wenn es die Welt in Brand steckt , hat es Besseres zu tun ,
als seine Armee nach dem Wismarckscheu Rezept in
Schleswig arretieren zu lassen . Rußland chatte im
Vollbesitz der Kraft « ird der Macht allen Verlockungen
feines Verbündete » zu einem Angriff widerstanden . Ob
ihm jetzt, nachdem es das Wesen des modernen 'Krieges
kennen gelernt hat , dieser Angriff verlockender erscheint ,
mutz für zweifelhaft gelten . Frankreich hat sich
vorgenommen , den Genuß der kaltgewordencn Rache nur
in Gesellschaft guter Freunde vorzunehmen . Alle fühlen
Bedenken vor den ungeheuren Kosten , den möglichen
großen Verlusten , wie vor dem roten Gespenst , daS im
Hintergrund airftaucht . Die allgemeine Wehrpflicht , tvclche
hoch und niedrig , reich und arm als gleichwertiges
Kanonenfutter verwenden will , hat die Kampfeswut ge¬
mildert . Die für uneinnehmbar erachteten Festungen ,
hinter denen man sich warm und sicher fühlt , lassen cs
mi »der verlockend erscheinen , heranszustürmen und die
Brust im Gefechte zu lüften . Die Waffenfabriken , Ge -
schützgießercien , die Dampfhämmer , welche di« Panzer -
türme härten , hüben mehr freundliche Gesichter und
liebenswürdiges Entgegenkommen hervorgebracht , als
alle Friedenskongresse zu schaffen vermochten . Jeder
trägt eben so sehr Bedenken , den zahlreichen , wohlbcwafs -
uetcn Gegner anzugreifcn , wie er sich scheut, das eigene
verderbenbringende Werkzeug anzulvenden , das er sich
mühsam geschaffen hat , von dem er über nicht recht weiß ,
ob er es auch zu handhaben verstehen wird . Und loenn

>i auch alle Bedenken beseitigt , alle Schwierigkeitennun
gehoben sind , der Entschluß gereift ist, der gewaltige Vor¬
marsch von allen Seiten angetrctcn werden soll , muß sich
die bange Frage : werden auch die „andern " kommen ,
werden sich auch die fernen Verbündeten zur rechte» Zeit
eiustelleu , werde ich nicht allein und verlassen dem
Keulenschlage dcS Uebermächtigcn auSgesctzt sein ? in der
Brust jedes einzelnen vernehmbar machen . Diese Zweifel
zwingen stillzustehen , abzuwarten , die Rache zu verschie¬
ben , das schon gelockerte Schivert in die Scheide zurück¬
fallen zu lassen . „Die Koalition ist fertig .

" wird von
jenseits des Kanals herüLergerufen . Daß sie zu k r i c .
g e r i s ch e n Taten übergehen wird , ist trotzdem
durchaus zweifelhaft und auch vorläufig
keineswegs nötig . Die Stellungen . welche die
verbündeten Mächte eingenommen haben , sind so günstig ,
daß sie allein durch ihr Vorhandensein eine beständige
Drohung bilden und selbsttätig auf daS durch den Wirt -
schaftskampf und die Geschäftskrisen erschütterte deutsche
Nervensystem wirke » , klm diesem Druck zu entgehen ,
muh man versucht sein , nachzugebeii . sich den Zumut¬
ungen zu fügen , einen Vorteil nach dem andern aus den
Händen zu lassen . . . • «. r i r -* <. „

Während in dieser We,,e gekämpft wird , hat sich daS
Bild plötzlich verschoben. Durch die jüngsten Erergmsie
auf der Balkankalbinsel sieht sich Oesterreich für geraume
Zeit nach jener Seite gebunden . Es verlangt von seinem
Verbündeten Unterstützung , kann ihm selbst eine solche
nicht gewähren . Der gegnerischen Taktik ist es gelungen ,
jedem der . beiden einen gesonderten Kriegsichariplatz a »zu-

wcisen , sie zu verhindern , mit vereinter , vernichtender
Ueberlcgenhcit erscheinen , 'dann den anderen Gegner nic -

derzuwerfen . Oesterreich muß die Front nach
S ü d e n . D e u t s ch l a n d n a ch W e,t e n nehmen. Ruß-
land behält sich vor . mit voller Kraft dre Ent,cheid »ng

hier oder dort zu geben . Trotz der so viel günstiger ge¬
wordenen Lage scheinen die Jernde ringsherum noch nicht
zu den Waffen greife » zu wollen . Die vielen Bedenken
sind noch nicht beseitigt . Auch nach der Trennung sind
Oesterreich wie Deutschland noch immer zu stark . Sie
sollen zunächst durch inneren Zwiespalt geschwächt tverden .
In Oesterreich wird der Natioualitätenhadcr durch
freundschaftliche Vorstellungen der Diplomatie , durch zum
Kampf ermutigende Abordnungen und durch die Schlacht¬
rufe der Presse emsig geschürt . Wie in Deutschland der
gleiche Zweck mit einem kurzen Zeitungsartikel , mit hin¬
terlistig zusammengestellten verjährten Anklagen zu er¬
reichen ist, hat sich erst kürzlich gezeigt - lind doch ist für
den ferneren Kamps , er mag mit den Waffen in der
Hand oder mit anderen Mitteln geführt werden , wenig¬
stens nach außen hin ein „ einig Volk von Brüdern "

nötig , sowie eine große , starke , mächtige Armee , die von
einer festen Hand geführt wird und von unbedingtem
Vertrauen erfüllt ist."

So ist also die politische Lage nach der Ueberzeug -
»mg des deutsche» Kaisers . Ein trübes Bild ! Noch
um einige Schatten trüber , als man sonst glaubte .

Wer nicht diese Frage ist die einzige , ivelckw zu-
nächst interessiert , sondern die andere : wie ivar es
möglich , daß diese offenbar vertraulichen Mitteil ,
nngen des Kaisers an seine Generale an die Oeffent -
lichkeit konrmen konnten ? Mau kann doch nickst an «
nehmen , daß der Kaiser wolltö , daß sie veröffentlichst
würden ? Oder sollte es richtig sein , daß eine beab -
sichtigte Indiskretion Vorlage , insofern gewisse Gene¬
rale eilt Interesse daran hätten , die Lage in diesein
Lichte geschildert zu wissen vor dem de» tsck>en Volk
nnd deni Ansland ? Man weiß es , nicht, denn di«
Offiziösen schtveigen wieder einmal standhaft .

Etwas anderes tväro es allerdings nnd viel zu
viel Geschrei lväve jetzt schon geinacht , wenn es sich
belvahrheitete , lvas die „Hainburger sstachnchten"

schreiben . Darnach hätte der Kaiser keinestvegs den
ganzen Artikel verlesen , sondern lediglich die Militär -
technischen Ausführungen des Artikels hervngezogen
zu einer Kritik , die von den Manövern des letzten
Jahres ansging . Diese Lesart hat viel für sich , da
nur schwer anzunehmen ist , daß der Kaiser den gan -
zen Artikel vorgelesen habe . Dann wiirde der Fall
allerdings von der politischen Bedeutung , die ihm
so beigelogt wird , viel verlieren und man hätte sich
umsonst aufgeregt — so kurz nach deni „Daily Tele -
graph "°Artikel .

Aber wie gesagt : die „Nordd . Allg . Zeitung " sagt
nichts zu der Sache .

Pariser Brief .
Q Paris . 5 . Jan . 1909.

(S enatswahle n .) Am letzten Sonntag wurde
ein Drittel des französischen Senats , d . h . 103 Sitze ,
mittelst indirekter Wahl auf 9 Jahre erneuert .
Das Oberhaus zählt nach dem amtlich festgestellten
Wahlergebnis 40 neue Mitglieder , darunter 24 W -
geordnete vom Unterhaus . Wer hierzulande einmal
Deputierter ist , hat keinen sehnlicheren Wunsch, als

sich auf « inen senatoriellen Sessel niederzulassen .
Die 16 000 Frcs . Ja 'hresgehalt werden im Luxen i-
burgpalast , wo der politisch)« Parteikampf in sehv
milder Form auftritt , ioeit leichter verdient als im>
Bonrbonpalast . Auch ist dort die Legislaturperiode
ans 9 anstatt ans 4 Jahre berechnet .

Deiii Ausfall der Wahlen sah man init unisa
größerem Interesse entgegen , als der Mnisterpräsi -
dent Clenienceau , dessen Sitz vakant gewordem

n wieder erringen mußte , und Natio¬
nalisten wie auch die Sozialisten niit großem Kräfte -
aiifwaiid in dorr Kamps zogen . Elemenceau ist be¬
kanntlich mit seiner Liste sehr leicht dnrchgedrungcn .
Die äußerste Rechte verzeichnete dieselbe Nieberlaga
wie die äilßerste Linke (revolutionäre Sozialisten ).
Der Block erreicht einen Zuwachs von 14 Sitzen , der
gemäßiglere Block Cleinencoaus , der von den mit ,
den Sozialisten liebängelndcn Combisten wieder ver-
gMich bekämpft wurde .

Es ist zweifellos , daß init den Neuwahlen die radi¬
kale Tendenz des Senats ailss neue verstärkt wurde .
Die Nationalisten streben eine Abäiiderring der Kon¬
stitution an , und der Sozialistenchef Jaurtzs ver¬
kündet in der „Hunianitä "

, daß seine Partei bei dem
nächsten DepntierteiiN 'ahlen das proportionello Wahl «
systenl als erste Forderung aufstelle .

Gewisse offizielle Empfänge , die sich an -
läßlich des Jahreswechsels in Parisabspiclten .
bedürfen der Erwähnring , da bei ihnen der diplo -
inatische und selbst politische Charakter den des ge -
wöhnlichen Zeremoinells diesmal überstieg . Der
deutsche Botschafter , Fürst von Radolin , über¬
brachte deni früheren Staatspräsidenteil Loubet . der
mit dem Ncujahrstag sein 71 . Lebensjahr begann , die
Wünsche des deutsckfen Kaisers und Reickfskanzlcrs .
Das wurde in politischen Kreisen um so iiiehr be¬
merkt , als sich Wilhelm II . und Loubet persönlich nie
nahe getreteii waren . Sehr beachtenswert ist dis
Ansprache , die der spanische Botschafter int Namen
seiner Kollegen als Aeltester des diplomatischen
Korps im Elyseepalast hielt . Sie verließ den Rahmeir
der gewöhnlichen Formen , die sonst bei derartigen An¬
lässen von den Herren angewandt werden , deren Be-
ruf es ist, die Worte aus die Goldwage zil legen .
Gewiß hat sich auch Herr von Leo y Castillo nur irn
Anspielungen ergangen . Mit Namen und Tatsachen
durste er nicht auswarten , ohne einen „Diplomaten -
skandal " heraiifznbcschwörcn . Indes arich seine An¬
spielungen sind für Eingeweihte verständlich genug
und insofern von Gewicht , als der hiesige spanisch )«
Botsckfastcr als äußerst tüchtiger Diploniat gilt , seinen
Posten an der Seine seit 16 Jahren anssiillt rmd so
sämtliche Ereignisse an sich vorüberziehen lassen
konnte , welche die Lage Frankreichs und Europas
wesentlich verändert hatten .

Der Botsckiaster rief bas wechselnde Glücksspiel der
Diplomatie innerhalb des abgelausenen Jahres ins
Gedächtnis zurück, lobte die Rolle der Mäßigung und

Kirchliche Hachrichfen .
Griiningen (Württemberg ) . Vom 26 . Dezember

bringt die „ Rieblinger Zeitung " einen Bericht über die
Primizfeier des Freiherrn v . Hornstein , dem wir folgen -
bes entnehmen : Ehre sei Gott in der Höhe , Friede den
Menschen ans Erden , die guten Willens sind . So ver¬
kündigte am Feste des hl . Stephanus der Festprediger
von der Kanzel der hiesigen Pfar -rkirche , die in reichem
Schniucke und vielen Lichtern erstrahlte . Es war eine
erhebende Feier , die das rleine Pfarrdorf l>cgehen konnte ,
eine Feier : Herr Baron Rudolf v o n H o r n st e i n »

r n » inge n , der zweite Sohn des hiesigen Grund¬
herrn und dessen Gcniahlin geb . Frciin von Buol , der am
19. Dezeinber vom hochw. Mschof Dr . Paul Wilhelm von
Keppler in Nottendurg zum Priester geweiht worden ,
feierte unter zahlreicher Beteiligung deS Volkes sein
erstes hl . Messopfer . Nm %9 Uhr wurde der hochw. Herr
Primiziant in Begleitung seiner Angehörigen in üblicher
Voeise in Prozession vom Sckfloffe abgeholt und zur
Kirche geleitet , !vo nach dem Veni Creador sogleich die
Feier des hl . Opfers begann . Rach dem Evangelium be.
stieg ein etjemaliger Professor des hochw . Primizianten
die Kanzel , um in tief zu Herzen gehenden Worten , das
schon geinmnte -Thema auszuführen . Alö Diakon « hatte
sich der hochw. Priiniziant zwei von Grünmgen ge¬
bürtige Geistlnlie erbeten . Der Eine ist Ordenspriester
im Kloster Benron , der Andere Weltpriester . Am
Scksi .usse, nach dem Dedeum und sakramentalen Segen ,
wurde der hochw. Herr Neupriester ins herrschaftliche
Schloß zurückgeleitet . Die ganze Priinizseier mit ihrem
berzerhebenden Verlauf Ivar ein würdiger Abschluß der
hl . Mission , welche vom 11 . bis 20 . Dezeml >er von zloei
lwchw. Redemptoristenpatres ans Msct >enberg war abge -
balten worden , ein hochherziges Prinlizgeschenk des hochw .
Herrn NenpriesterS an die Heimat -Pfarrgemeindc . Diese
bezeugte denn auch ihre Dankbarkeit und Anhänglichkeit
nicht nur durch rege Anteilnahme an der Mission , sowie
an der Primizseier selbst , sondern auch durch den feier¬
lichen Empfang , den sie dem hochw. Herrn Neupriester
bereitete und durch die reiche Dekoration des OrteS .

t Benron , 3. Jan . Gleich am ersten Morgen des
neuen JahreS in aller Frühe fand ich die Räume deS
ExerzitienhanseS beleuchtet . Am Sylvestcrabend waren
66 Arbeiter eingetroffen , jung und alt ledig und ver¬
heiratet , nm das neue Jahr mit geistlichen Hebungen zu
beginne » . Hei 'r Pater Leo gab bie Exerziticnvortrage .

Ein Bravo diesen Männern und Jünglmgen , bre auf

unsere allgemein üblichen häuslichen oder w ' rtshauZ -

lichen Neujahrsfeiern verzichteten und statt weMicher
Vergnügungen eine ernste und zugleich überaus segens¬

reiche Arbeit zum Heile der Seele pflsOten . Ererzltlen

für Arbeiter , welch ein großer religios - sozialer Ge-

dmikcl
— Mainz . Fürst Löwenstein (Pater Raymun -

d u s ) kam am 6 . d . M . moraeiis von Klem - 'Heubach . wo

er seit Weihnachten weilte , hier an und las iin Kloster
der ewigen

^
AiÄtung die hl . Diesse. D «

^
furstl -ch- Pr -e-

ster ist ein aroner Wohltäter des Klosters . In selner

Begleitung ivar Pater Matthäus . Nach M.

besuchte Pater RaymunduS den Hochw. Bischof Dr . Kir

sie n und andere geistliche Herren . - In » Lauf « der Tage

reift Pater Rahnlnndus nach Pfaffendorf und spater
ins Kloster nach Benlo .

* Mit der Prülatcnwiirbe ausgezeichnet wurde Dr .

Aua Pieper in Münck-en - Gladbach , ixt General¬

direktor des Volksvereins fiir daS katholische Derlthchlcmd.

Der Hl . Vater hat dadurch gezeigt , nn« er die Tätigkeit

deS ausgezeichneten Dkannes , wie auch daS Werk des

VolksvercinS schätzt .
_ _

Theutcr , Äoiijcrtr , Kunst und Wiffenschast .
Karlsruhe , 8 . Januar 1909 .

© ro *B . H - sthkatrr . Gestern abend hatten wir anstelle

von Franchelti « „ Germania " die Gounodsche Over
Margarelbe "

, es mar für die Abonnenten jedenfalls
ein guter Tausch . — Herr Jadlowker ( „ Faust ' ) sang
hinreißend sckiön und wurde von Frau v . Westhoven
(„ Margarethe " ) trefflich sekundiert . Herr Keller

( „Mephisto " ), van Gorkom ( „Valentin " ), Fräulein
Frievlein („Martha Schwerdtlein "

) boten gute
Leistungen . Ein allerliebster „ Siebel " war Fräulein
Saccur , die frisch sang und spielte . Die Oper nahm
unter Herrn Hofkapellmeister Lorentz einen glatten
Verlauf . von Stecken .

AbonnementSkouzert . DaS am Mittwoch abend im
Hoftheatcr stattgehabte 4 . Abonnementskonzert
war entschieden da « beste, waS die laufende Saison nach
dieser Seite geboten , und Herr Hofkavellmeister
Dr . Goehler hat durch seine Konzerte wieder vergessen

gemacht , wa « zwischen ium und eine» , großen Teil des
kunstverständigen Publikums sich als Scheidewand auf¬
getürmt . Da » Programm war ein buntfarbiges , aber
immerhin sehr geschmackvolles und deni Wert der ein¬
zelnen Nummern entsprechend ein klassisches. Joseph
Haydns Sinfonie in v - änr wurde zum Gedächtnis
an die hundertste Wiederkehr von des Meisters
Todestag als EröffnungSnummer aufgeführt . Die
Ausführung des Werke «, der ein gewissenhaftes Studium
vorausgegangen zu fein scheint, war eine makellose und
der Eindruck , den es hervorbrachte , ein tiefer . Welch
ein hoher Ernst , welche sinnige GemütSticke spiegelt sich
in ihm , dessen Gegensätze von edler Kraft und Leiden¬
schaft getragen sind, welche ideale und polyphone Schön¬
heit, die immer nur au » sich selbst hervorgegangen ,
niemals einen geiilchten oder aufdringlichen Ton an¬
schlägt . Die Aufnahme desselben war eine sym¬
pathische , aber doch nicht so warme , wie die der
darauffolgenden Rumniern , unser Publikum hat eben
durch den Niesen tritt der moderneuOrchestration
viel von dem Geschmack am einfach edeln eingebüßt .
Tie zweite Nummer brachte zum erstenmale „Ballet¬
musik aus der Pantomime „Iss psritg riens "
von Mozart (für den Konzcrtgebräuch von Herrn
Dr . Goehler eingerichtet ) . Wir machen Herrn
Dr . Goehler für die getroffene Auswahl unser Kom¬
pliment , e» sind ja reizende musikalische Nippsachen au »
der Nokokozeit , die er dem Publikum niit dieser Musik
präsentierte , in ihnen spiegelt sich noch die ftohe , heitere
Stimmung Mozarts , der 22 Jahre alt war , als er sie
schuf. Das herrliche Andante , die Gavotte , die
einfach edle und doch so duftige farbenreiche Jnstrunien -
tation , von einem süßen , melodischen Hauch durchweht ,die liebenswürdige Grazie , welche da » ganze Werk um¬
rahmt , sie erfassen den Hörer und ziehen ihn in eine
angenehme Kontemplative , die noch lange von nach¬
haltiger Wirkung ist . Tie » Werk , wie die den Schluß
bildende Ouvertüre zu Webers „Oberon " wurden
von unserem Eliteorchester meisterhaft durchgesührt .

Herr Dr . Göhler ist ein vortrefflicher Tetailmaler ,
der mit feinen Pinselstrichen zu malen und seine Mrisiker
tatkräftig in den Kreis seiner musikalischen Intentionen
zu ziehen versteht . Er und die Letzteren haben sich um

ihre Aufführungen hoch verdient gemacht . Als „Slar "
des Abends trat Mlle . Eve Simony von der König¬
lichen Oper in Brüssel auf , sie sang eine Arie ans
„Zömire und Azor " von GrStry , die Arietta
„la Calandrina " von Jommelli und eine Arie au »
Vellinis „die Puritaner " . Diese Künstlerin , die sich
mit ihrer herrlichen Sopranstimme mit frapvierender
Leichtigkeit in die höchsten Regionen der Gesangiskula
hinaufschwingt , hat in uns die Erinnerung an die glück¬
lichsten Zeiten einer Bianca Bianchi hier wieder
wach gerufen ! Welche phänomenale Technik , welch'
edler reine Silbecklang der Töne . Frl . Simony hat
mit ihren Trillern , Fiorituren , Staccati rc. gczri . t , wie
weit e» die GesangSlunst , die gute Schule des echten
bei eantt , bringen kann , wenn sich bei einer Künstlerin
wie fie, stimmliche und geistige Begabung , ange¬
borene » seiner Musikempfinden und edle Hin -
gebung zu solcher Harmonie verbinden . Die Brüssler
Nachtigall sang entzückend und verletzte das Publikum in
eine enthsiastjsche Stlnimung , die sich in lauten Ovationen
Lust machte . Unser Konzertmeister Herr Rudolf
De man glänzte ebenfaüs al » Solist , er spielte da »
interessante v - moll - Konzert für Violine mit Orchester
von WieniawSki und entfaltete neben warmbefeeltcr
schöner Cautilene eine so virtuose Fertigkeit , spietre so
teniperamentvoü , daß auch ihn der Beifall de« Publikum »
umtoste und er wiederholt gerufen wurde .

Herr Dr . Göhler hat ni i t den : Orchester die Abonne -
mentskouzerte bedeutend gehoben und wenn sie imnier
mehr Interesse gewinnen uno wieder den Miltelpunkt
der konzcrralen Veranstaltungen bilden werden , ist eS
fein Verdienst . Ihre König ! . Hoheiten der Groß -
herzog und die Großheczogi » sowie Prinz Max mit Ge¬
mahlin wohnten dem Konzerte bi « zum Schluffe au .

von Stecken .

PH Wilhelm Backhaus . Morgen Samstag den
S . Januar findet der erste der beiden Klavierabende de»
Pianisten Wilhelm Backhaus , tineS der berufennen
Meister seines JnslruinenleS , im MuseumSsaal statt ,
worauf wir hierdurch noch ganz insbesondere aufmerksam
machen wollen .



des Taktes , i>ie Fraukreich 'twfrei übernommen Hatte ,
atuö spielte auf die wirksamen Hilfskräfte der mo¬
dernen Diplomatie an : „Die Furcht der Verantwort ,
lichkeit vor der Geschichte " und das „allgemeine Ge¬
wissen "

. Es ist zweifellos , daß heute die Staatsober-
Häupter vor Entscheidungen zstrückweicheu, die -den
Krieg entfesseln müßten. Was das „allgemeine Ge-
tvissen" betrifft , so ist es aus verschiedenen Ele¬
menten zusammengesetzt und besteht nicht allein , wie
-der spauisclf -e BotsckMer angedcutet hat , in -dein
t»ochsenden Widerstreben, die menschlichen Konflikte
auf deni Machttvegc zu regeln . Seine treibende
Kraft dürfte wohl heutzutage in erster Linie im stark
entwickelten Gefühl der volkswirtschaftlichen Vertei¬
digung liegen. Die Zusammengehörigkeit der Inter -
essen ist eine derartige , das; selbst der Sieger dar¬
über nicht gewiß ist. ob er materiellen Gewinst erzielt.
Es gibt keinen Finanzmartt, der sich schmeicheln
könnte, das tortin « gaudeuB eines europäischen
Krieges zu sein . Diese Wahrheit ist zum guten Glücke
wirksamer als die Berechnungen der Diplomaten .

Bemerkensloert ist die Schlußfolgerung , die der
„T e in p s "

, das -Organ der Äuslandspolitik , an die
Rede des spanischen Botschafters knüpft. Er sagt :
„Das Friedeuswerk liegt in den Händen der Starken.
Wenn Frankreich daran mitarbeiten will , muß es
fick dessen erinnern .

"
Wilbur W r i g h t , -der Champion der F l u g -

m aschi n c, ist auf dem lösten Woge , mehrfacher
Millionär zu norden . Der Verkauf seines Patentes
für 'Frankreich allein -hat ihm bereits schon 500 000
Frcs . eingebracht. Deutschland interessiert sich be¬
kanntlich für seine Erfindung in hohem Maße , ebenso
England imd noch andere Staaten , vor allem die
Vereinigten Staaten von Nordamerika, mit denen
der Segler der Lüfte bereits einen fetten Finanz-
Vertrag abgeschlossen hat . Der 31 . Dezember 1908
bedeutet ein historisches Datum in der Flugkuust . In
Gegemvart -des französischen Bautemninisters Bar-
thou , dreier deutscl>er Jngeninre, einer Reihe fran¬
zösischer nnd einer großen Menge von Sportslenten
amd Neugierigen vollsührte Wilbur Wright einen
Flug von 124s-h Kilometer innerhalb Stunden.
Diese Leistung ist um so höher anzuschlagen , als die
Temperatur 3 Grad unter Null aufwies nnd ein
eisiger Wind pfiff . Der Amerikaner hat damit -den
Preis Michelin (20000 Frcs .) gewonnen. Er 'hat
den Tauer- Distanzen- und Höhenrekkordgeschlagen ,
auch vielleicht den der Bescheidenheit , denn er legte
füll am Sylvestcrabend ruhig in seinem Schuppen
schlafen , der pompösen Bankette entsagend. Um Laufe
des Jahres 1909 dürfte Wilbur Wright sümtlicl>e zahl-
rcick>en Preise erringen , die der Lösung hier harren .
Inzwischen wird er sich auch in England nitd Deutsch¬
land als Lustsegler vorstellcn .

Deutldiland .
Berlin, 7 . Januar

Zentrum und Bauernverein . Die liberale
Presse hat entdeckt, daß die Vorsitzenden aller christlichen
Bauernvereine ZentrumSabgeordnete sind . So im
rheinischen Bauernverein (Vorsitzender Frvr . v. Loe ), im
westfälischen Bauernverein (Frhr . v . Twickel und Herold),
im trierismen Bauernverein (Wallenborn ) , bayerischen
Bauernverein (Heim, Gerstenberger), schlesischen Bauern¬
verein (Graf Oppersdorf und Pfarrer Slull), badischen
Bauernverein (Schiller ), nassauischen Bauernverein
(Dahlem ), ermländischen Bauernverein (Küsiucr). Die
mit^ eteilten Tatsachen sind zutreffend, aber nickt über¬
raschend; denn diese Männer haben sich eben unter ihren
CtandeSgenoffen hobcs Ansehen erworben und wurden
durch ihre uneigennützige Arbeit die Führer der Land-
tvirte . Sie waren alle schon Vorsitzende von Bauern¬
vereinen. ehe sie in das Parlament gewühlt wurden.
Ebenso sitze» im Zentrum die Gewerkschaftsführer
(GieSberlS, Schiffer, Becker, Wiedeberg, Schiru er usw .)
und die Handwerkersührer (Irl , Euler, Göhring ,
Hauser usw .) . Ader bannt sind doch nicht die Organi¬
sationen. die hinter ihnen stehen, ZeiitrumSorgani-
sationen ; sie bleiben nach wie vor unabhängige Llandes-
vereine. Das Zentrum aber beweist wieder hierdurch
feine Universalität und seine votksumspanneiide Kraft,
baß es Männer aller Berufskrcise in sich auf¬
nehmen kann.

Rusland.
+ DaS Verhältnis Deutschland» zu Oester¬

reich in der Balkanfrag war in den letzten Tage»
Gegenstand von Preßeiörierunge» , deren Quinlepenz hier
wiedergegeben sei. In der „Germania" und im Stutt¬
garter „Deutsche « Volkrblatt " , sowie in der christlich¬
sozialen „Wiener ReichSpost " , im konservativen „Vater¬
land" , in freisiunigen und sozialdemokratischen Organen
Oesterreichs und im Pariser „Temps" tvar der Ansicht
Ausdruck gegeten, daß die Schwierigkellen, die Oester¬
reich i, der Balkanfrage zurzeit erwachsen sind, nickt so
groß geworden wären , wenn nian in Berlin von Anfang
on entschiedener zu Oesterreich gehalten hätte . Tie
„Norüd . Allg . Ztg .

" trat dieser Auffassung entgegen,
worauf in der „RcichSpost " ein österreichischer Diplomat
in Berlin gleichwohl die Forderung erhob, daß Deutsch¬
land alS bisher in Konstantinopel im Interesse Oester¬
reich-Ungarn» wirken solle . Am 11 . Tezemdcr war eine
ühnliche Ansicht auch von dem Abg. Erzberger und
Speck im Reichstag vertreten worden, wobei Erzberger
an Hand von zahlreichen Zitaten au» der „Nordd . Allg.
Ztg .

" , die da» deutsche offiziöse Organ der „Kölnischen
Zeitung " entnommen hatte, nach , daß Deutschland —
wenigsten» die offiziöse Presse — anfangs Oktober gegen
Oesterreich eine nicht gerade bundeSfrenndliche Haltung
rin^enomnien hatte. Ter Rcichrkanzler berief sich damals
auf feine Instruktionen . Ein gewisser Widerspruch
zwischen den Darlegungen de» Reichskanzler» und dem
vorherigen Verhalten der Offiziöse» war unverkennbar.
Auch darf man nicht übersehen , daß ein österreichischer
Diplomat in Berlin die Angriffe der österreichischen
Presse auf BülowS Haltung inspiriert . Uniso auffälliger
und merkwürdiger ist die Stellungnahme , welche da»
offiziöse Wiener „Fremdenblatt " zu der ganzen Ange¬
legenheit einnimmt, die geeignet ist, allen Vermutungen
Über ein Zmstichelaflen Oesterreich » durch Deutschland
den Boden zu entziehen. Das „Fremdcnblatt " schreibt
unter anderm :

„E» wird de« „TempS" genügen, zu erfahren, daß di»
Erklärungen de » Fürstr » Bülow im Reichstag«
sowie die Tatsache, daß «r auch sonst bei jeder Gelegenheit
mit aller Entschiedenheit sich auf unseren Standpunkt gestellt
hot , ganz und gar die Höhe unserer Anspruch «» aus di»
Treue de» Verbündeten erreichen und daß mehr uu » al »
Dorniger erschienen wäre . Die Nervosität, die in

manchen Pariser Kreise » herrscht, ist offenbar Schuld daran,
wenn man in diesen Streifen den Schaden verkennt , den ein
stärkeres Hervortreten der deutschen Politik für die Ent¬
wirrung der Luge bedeutet hätte, und den Vorteil , den ihre
Zurückhaltung für diesen Zweck tatsächlich bedeutet.

DaS Blatt schlicht : „Aus unseren Verhandlung»» in
Konstantinopel, deren AnSgaug unsere sreund 'chaftlichen
Dispositionen für die Türkei ein gutes Proanostikon stellen ,
ruht heute daS Schwergewicht der Situation, nickt aber
auf der milbigen, weil schon entschiedenen Frage des Ver-
hällniffcS zwischen Wien und Berlin , dar durchweg von
Vertrauen und Lohalität beherrscht ist und ebensowenig durch
Verdächtigung der deutschen BündniSlrcuc , wie durch die
lächerliche Unterstellung gestört » erden kann , dvtz unsere
Politik abseits der Hauptstraße deS Bündnisses mit Deutsch ,
land auf geheimen Nebenwegen mit England kokettiere ." "

Darnach ist die offiziöse österreich -ungarische Welt mit
der Haltung Deutschlands vollkommen zufrieden. Wir
müssen . daS glauben . Aber unbegreiflich ist es, warum
in Deutschland anfangs die offiziöse Presse so ruppig
war gegen Oesterreich und trotzdem die OffiziösenOester¬
reich» min alles in Ordnung finden. Vielleicht findet
dieses Rätsel später eine Aufklärung .

ch Die Mehlzolldisserruzen zwischen Deutsch¬
land und der Schweiz sind immer noch nicht be¬
hoben. Infolge dessen wurde am 6. Januar in einer
vom Initiativkomitee zur Abwehr der deutschen Back-
niehlcinfudr nach Allen einberufenen Versammlung
schweizerischer Müller beschlossen, über daS deutsche
Getreide und die deutschen Mehlprodukte den
Boykott zu verhängen .

ch Ministerpräsident Ckemencean ist bei den
letzten französischen Senatswahlen bekanntlich wiedrr-
gelvählt worbe» . Das Luzerner „Vaterland " bringt in
seiner Jahres -Rundschau ein interessantes (fharakterbild ,
das auch unsere Bemerkungen zum Au» f . Ü der Senats¬
wahlen bestätigt. Wir heben daran» folgende» hervor :

Wenn einer die Geschichte der letzten drei Jahre
Frankreich» schreiben will, tut er gut daran, als Kapitel¬
überschrift „Clemenceau" zu verwenden. Dieser Name
ist Formationsbrgriff im höchsten Grade. „Clenlenceau"
sagt mehr al» „verderbte Republik" und mehr al»
„ autokratische Teinokiatie ". Tie Beherrschung des Volkes
aufgrund der Kenntnis seiner Schwächen und Lieb¬
habereien — das ist „Clemenceau" ! ErdrückendeKammer-
mehrheiten n > ch Detleve» — „Clemenceau" ! Regierung»-
datier de» Ministerium » Clemenceau ohne Ende, dank
Herrn Elemenceau.

Das Jahr 1008 hat dem Kabinett Clemenceau Fähr-
lichkeitcn genug gebracht, es hat sie aber alle Lber-
standen. Tie Anhänger deS Herrn CombeS führten
Stoß um Stotz nach dem Ministertum , sie legten Minen ,
provozierten Zwistigkeiten im Kabinett, interpellierten und
klagten über die Tiktamr" . Die Eonibisten lehnten sich
a » die äußerste Linke , spielte » sich dann wieder als
Ordnuiigspartei auf, Clemenceau nahm ihnen stets den
Wind aus den Segeln. Er schilderte in seinen Reden
die kombistische Gefahr, als ob er ein Konservativer ge¬
wesen wäre . „Diese Zerstörer der Autorität in Heer
und Marine, rief er au«, dürfen nicht ans Ruder
kommen ; Frankreich ist in die Hände de» feindlichen
Auslandes geliefert, wenn ihr System tvieder die Ober¬
hand gewinnt."

Gur, also bleibt Herr Clemenceau. Er zwingt den
Senat mit Vertrauensfrage und namentlicherAbstimmung
nieoer . . . Die Deputierten sind noch abhängiger von
der Regierung al» die Senatoren. Versagt ihnen
Etenienceu» den amtlichen Hilfsapparat, dann ist es aus
mit ihrer Herrlichkeit und mit den 15000 Franken
Diäten. Dieier yoye Gehalt, den sich die Deputierte»
zugebilligt habe», ohne die Wähler zu befragen, ist in
zweifacher Hinsicht bcmerkcusuert . Wie ei» wilde» Tier
taucht die Kammer , tvenn irgend rin Deputierter e»
wagt , an den „ 15üO\j" zu rütteln . Ist er kein' Tepu-
licrler, so wird er gar hinansgeworfen . Ader auch die
Waylerschar rebelliert. Tie Wähler, die von den
schwerste» Angriffen auf die Gewissensfreiheit kaum be¬
rührt wurden, oie das Testament der Toten von
frevelnden Händen zerreißen ließen, fanden endlich ehr¬
liche Entrüstung , als ihnen jährlich 4 weitere Millionen
für die Herren Depntati aufertegt murren . Das Fazit ?
Ein krasser MalcnuliSmus hat sich des französischen
Volkes beniächtigt, er hat alle Ideale verscheucht. Er
zeigt sich in der Kaiumer, er zeigt sich in den Wähler-
mussen .

ch Französische Zustände. Aus Paris wird
vom 7 . Januar gemeldet: Ter Bischof von Turantaise ,
MIgr . Biottey , wird heute vor dem Gericht in
w . ouiier erscheinen, da er sich geweigert hat, dem FiSku»
eine Anzahl PortrattS aurzutiefern , die sich bis¬
her im bischöflichen Palast befunden hätten . — Der
frunzösische Staat betreibt ein offenes Beraubungs-
gesaiaft und stutzt sich dabei auf ein französisches Gesetz,
oas man zu diesem Zweck gemacht hat . ES ist Himmel«
schreiend, ivaS sich die Gelechtigkeit in Frankreich ge-
talten lassen muß.

1' Bufruhr in Persien . Ter „Daily Mail" wird
aus Teheran gekabelt, daß das Land nnd die
Stadt JSpahan für den Schah verloren seien.
Tie Bakliaries sind dort die Herren der Situation und
es wiro befurchtet , datz die Raskar ihreni Beispiel folgen
werden und sich der Provinz Far » bemächtigen .

1 ' Zur Lage in La »»«. Tie chinesischeRegierung
hat e « ab gelehnt , mit den ftemden Diplomaten üver
die Entlassung Juanschikai » zu verhandeln . —
Au» Washington wird gemeldet: Die Bereinigten
Staaten sind bereit, mit Deutschland uns Eng¬
land gcmeüftchastuch in Peking Vorstellungen zu er¬
heben gegen das Umsichgreifen der reaktionären Be¬
wegung. Die Situation China » wird hier für ernst
angrseyen. _

Baden.
Karlsruhe. 8. Januar 1908.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hoben
gnädigst geruht, den Komniandanten de» HI. und
I. GendarmeriedistriktS, Major Eduard Stcmmermann
in KarlSnihe und Major Karl Schmitt in Konstanz, den
Charakter al » Odersticutnant zu verleihen, sowie den In¬
genieur Wilhelm Waag auS Rappenau unter Verleihung
deS Titels RegierungSbaumeister die etalmützige AmtS-
stelle eine» zweiten Beamte » der Eisenbahnverwaltuug zu
übertragen.

Mit Entschlietzungde» Ministerium» de » Großherzoglicken
Hause» und der auswärtigen Augelegrnheiten ivurde
RegierungSbaumeister Wilhelm Waag der Gencraldircktion
der StaatSeisendahnen zugeteilt.

A Französische Jäger in Baden .
Dem Grafe» Pountale», welcher eine» französische «

Offizier auf seiner Jagd bei Straßburg ohne Zagdpaß
jage» ließ, wurde bekanntlich der badische Jagdpatz ent¬
zogen . I » den „Münch. N . Nachr." wird nun behauptet,
der Graf habe sich an eine hohe Stelle gewandt und

daraufhin den Paß wieder erhalte « . Cr werde also im
Besitze seiner badiscken Jagden bleiben. Tie „Karltr.
Ztg .

" bezeichnet diese Nachricht als unrichtig und ver¬
weist auf die am 1 . November veröffentlichteDarstellung
de? Sachverhalts. Die Verfügung des Bezirksamtes
Kehl betreffend Zurückziehung des Jagdpasses ist längst
rechtskräftig und die Neuordnung der in Frage kommen¬
den Jagdvacktverhältniffe unter Ausschluß von Aus¬
ländern in die Wege geleitet.
(5) Rebmann » Rücktritt vom parlamentarischen

Leben betreffend .
Tie Meldung de» „Beob." , da» AusscheidenRebmanns

aus dem parlamentarischen Leben betreffend ist von einer
stattlichen Zahl von Blättern weiter verbreitet worden.
Ter „Bad. LdSztg." ist die Sache natürlich unangenehm,
iva » niemand ihr verarge » kann. Dagegen durfte man
erwarten , daß sie in ihrem eigenen Interesse und im
Interesse ihrer Partei ihren Acrger mit einigem Geschick
zum Ausdruck brachte , wenn e» ihr nicht möglich war,
ihn zu unterdrücken. Weder da» eine noch da» andere
ist ihr möglich gewesen .

Sie schrieb zunächst :
„Ob Geheimer Hofrat Rebmann bei den nächsten Wahlen

wieder kandidiert oder nicht , wird sich ja, wenn es Zeit ist,
zeigen ."

Da» ist mindestens eine halbe Bestätigung . Der „ Bad .
Ld»b.

" hat mit Reckt dazu bemerkt :
„Tie Frage aber bleibt offen."

Natürlich hätte eS auf Freunde und Gegner einen
ganz anderen Eindruck gemacht , wenn die „Bad. LdSztg."
der Wahrheit gemäß hätte versichern können , es sei
nickt so ; Rebmann werde wieder kandidieren .

Sie schreibt dann weiter :
„ Dagegen wird uns au» ebenso sicherer Quelle , auS der

der „ Beob ." seine Wissenschaft geschöpft hat, mitgeteilt , datz
sich der Herr Geistliche Rat Pfarrer Wacker in Zähringe «
noch vor den Wahlen vom Schauplatz der Oeffntlickkeit
zurückziehen und seine ganze Kraft dem Seclsorgeamt widmen
wird, und zwar nickt nur, iveil durch die Angliederung von
Zähringen an Freiburg die Geschäfte im dortigen Pfarramt
ongewachfen sind , sonder « weil Herr Wacker auch eingesehen
haben soll , daß das Amt eines Seelsorger » sich mit dem
eine» WahlagirawrS nur schwer vereinen lätzt ."

Mit diesem Witz soll Rebmann wohl schadlos gehalten
werde». Er ist indessen schlecht gelungen. „Da » Amt
eine » Wahlagitators !" Fände die „Bad. LdSztg ."
es in Ordnung, wenn in der Zentrumspresse behauptet
würde , Dr. Obkircker bekleidet „da » Amt eines
Wahlagitators " und im Anschlüsse daran gefragt,
ob dasAmt eines aktiven LandgerichtSdirek -
tor » sich mit de « eine » Wahlagitators ver¬
eine » läßt ? Würde Obkircher selbst eS sich gefallen
lassen wollen? Wenn da» Blatt glaubt, bejahend ant¬
worten zu können , so toird nicht » dagegen einznwenden
sein, wenn in Zukunft diese Sprechweise auf Obkircker
angcwendet wird . Glaubt eS aber verneinend antworte »
zu müssen , dann wird e» dieselbe sich abgewöbnen müssen .

Rebmann » politische Tätigkeit mit der Wacker » auf
gleiche Linie stelle» wollen ist sehr keck und heran»-
fordernd, man niag die eine nnd die andere näher be¬
trachten, unter welchem Gesichtspunkte ma» will.

Der Berufung Rebmanns in den Oderschulrat ging
das Verlangen noch Vermehrung der Mitglieder diese»
Kollegium» voraus, dem auch die- Volksvertretung zu-
stimmte. Vielfältig wunderte man sich, daß gerade der
Direktor der Oberrcaljchule Frciburg berufen wurde.
Noch viel mehr ivuudcrte ma« sich in den weitesten
Kreisen, daß er sehr bald nach seiner Berufung sich
förmlich in die politische Arena hineinstürzte und zwar
in führender Stellung, wa» naturgemäß viele politische
Arbeit im Gefolge hatte . Man war um so mehr über¬
rascht , als er in seinem neuen sehr arbeitsreichen Amte
vollständiger Neuling war, also nach dem gewöhnlichen
Gang der Dinge sich doch zunächst etwa» einarbeiten
mußte. Und ganz abgesehen davon war man namentlich
deshalb überrascht, weil ein andere» Mitglied des Ober -
schulrateS als Mitglied der nationalliberalen Fraktion
seit Jahren in der Kamnier war und in derselben auch
verblieb. Die Vertretung der Schnlangelegenheiten lag
damit in de« denkbar besten liberalen Händen . Weder
der Oderschulrat noch die UnterrichtSverwaltung noch
auch die nationallibcrale Kammerfraktion hatte den ge¬
ringsten Anlaß , neben Tr . Weygoldt noch rin andere»
Mitglied der Oberschulbehörde in der Kammer zu wünschen .
Die intimere« Obkircherkreise waren die einzigen, welche
eine möglichst umfangreiche politische Betätigung Reb¬
manns nicht auffallend fände«, sondem wünschten und
begrüßten . Wir haben diese Momente schon einmal
hervor ^ ehobrn nnd dabei daran erinnert , daß niemand
von Zentrumsseite den neuen Oberschulrat ob seiner
politischen Tätigkeit behelligt hat . Wir fragen aber, wie
eS einem unter solchen llniständen neu berufenen Ober¬
schulrat ergangen wäre , wenn er ohne ObkircherS Beifall
seine Stellung erlangt hätte und dann nach Rebmann »
Art politisch aufgetreten wäre , aber in der Richtung
gegen Obkircher. Wir stellen diese Frage in allem Ernst
und richte » sie an Freunde und an Gegner .

Keine Spur von sachlichem Bedürfnis hat nach der
politischen Betätigung Rebmanns gerufen. Und wenn er
dersetben heute oder morgen freiwillig oder gezwungen
entsagt, so wird keinerlei sachliches Interesse beein¬
trächtigt sein, auch kein sachliches Interesse seiner Partei.
Nur ObkircherS spezieller Anhang wird eine Lücke er¬
fahren, die nicht jeder beliebige andere Mann auS-
füllea kann.

Ist die „Badische LandeSzeitung" in der Lage, diese
Bemerkungen überzeugend entkräften zu können ? Sollten
dieselben Herrn Rebmann unangenehm sein, so möge er
sich bei ihr bedanken , falls er an dem heraus -
fordernden und ungeschickten Ausfall der „Badischen
Landeszeitung" selber unbeteiligt ist !

Dieser Ausfall ist noch unter einem anderen GesichtS-
punkte sehr ungeschickt. c

Wir wissen nicht, auS welcher Quelle der „Beob.
ferne Mitteilung hat, glauben aber, daß sie nickt ganz
unbegründet ist. Jedenfalls ist sie in eine für Rebmann
schonende Form gekleidet . Die Verhältnisse auf welche
zur Erklärung des behaupteten Rebmannschen Rücktritte»
hingewiesen wird, liegen tatsächlich vor . Sie würden e»
erklärlich und gerechtfertigt erscheinen lassen , wenn
Rebmann von sich au» zurücktrete » wollte oder wenu
ihm von höherer Seite e» nahe gelegt würde. Sollte
e» nun wirklich dazu kommen , so hätte die „Badische
Landeszeituug " ihrem Klienten e» unmöglich gemacht ,
sich auf seine berufliche Arbeitslast zu berufen. E»
bliebe nur die Annahme übrig , daß er veranlaßt
wurde, auf die weitere Uebernahme eines Mandate» zu
verzichten . „ r

Und noch Etwa» : al» Rebmann von seinem Posten
als Fülrer der «ationolliberalr» Partei tu der Residenz
zurücktrat, und alle Welt überrascht war, da wurde zur
Erklärung behauptet, die Ueberlastuug mlt Be -
rus « geschäft « n habe ihn zu dem Schritte gedrängt .

Wir tvaren so frei, eS nicht zu glauben und noch dazu
öffentlich zu erklären :

„Das ist nicht wahr.
"

„ ES ist gar nicht schön, wenn man der politischen
Welt Baden » solches vormachen will.

" Wir zweifeln
also nicht daran, daß geflunkert wurde, hätten aber
doch nickt geglaubt , daß die „Badische LandeSzeitung"
es nachträglich bestätigen würde, wie sie nunmehr
getan hat.

Ein Trost ist indessen der „Badischen LandeSzeitung'
geblieben. Die sozialdemokratische „Volksstimnie" von
Mannheim hat die Entdeckung gemacht , daß die Reb¬
mann -Meldung deS „Beobachters" eine „au»gcknöchelte
Jesuitenbosheft " sei und daß die „Badische LandeSzeitung"
„dem schwarzen „Beobachter" eine saftige Abfuhr be¬
sorgte."

Mag da» Mannheimer Sozialistenblatt seiner Ent¬
deckung und die „Badische LandeSzeitung" ihrer „saftigen
Absiihr"

sich freuen !
Soweit unser Mitarbeiter, der sich gewiß sehr ruhig

über diese Sache äußert — ruhiger als e» die „Badische
LandeSzeitung" für ihre ivirklich sehr imgeschickte Ant¬
wort verdient hat . Plan darf nur die ganze politische
Welt fragen, was sie darüber denkt , daß in der „Bad .
LdSztg.

" der Politiker Rebmann mit dem Politiker
Wacker und der MandaiSinhaber Rebmann mit dem
Zentrumsführer Wacker ohne Mandat verglichen wird .
Trift heute Rebmann vom Mandat und politischen Leben
zurück, dann kräht kein Hahn darnach, nur der national -
liberale Verein in Karlsruhe muß einen Termin für die
Borstaiidsivahl ansetzcn. Tritt dagegen Wacker zurück
auS dem politischen Leben , so entsteht eine große Lücke
im politischen Leben Baden» , welche von allen Par¬
teien tief gefühlt würde — tvir wissen wirklich kaum ,
von welcher am meisten . Die „Bad. LdSztg ." hätte sich
hüten sollen , dazu Anlaß zu geben , daß dies ausge¬
sprochen würde . Aber noch etwa» macht die Sache
pikant , was allerdings nur die Redaktion weiß. Die
„Bad. LdSztg." sowohl als die „Bolksst." scheinen zu
meinen, die Notiz über Rebmann stamme au» der Ne-
daklion oder von einer politisch interessierten Seite. Mag
sei« , daß wir manchmal eine gewisse Anlage für journal¬
istische Bosheiten zeigen ; damit hat jedoch unsere Notiz
gar nichts zu tun . Sie stammt vielmehr von zwar
politisch , aber nicht pädagogisch und schultechnischuninter¬
essierter Seite, der wir eine Kenntnis der Sachlage wohl
zutraucn können . Wie man un? zugeben wird , macht
das die Sacke weit pikanter, al» wenn es sich tatsächlich
um eine politische Bosheit mtfererfeit» handeln würde.
Wir dürfen daS gerade auch gegenüber dem inißlungcnen
Witz der „Bad . LdSztg.

" betonen. Während ihre Apo-
strophierung WackerS reine Redaktionsarbeit und eine
Retourchaise ist , stammt unsere Notiz keineswegs auS
politischen , sondern au» Schulkreisen und hätte deshalb
selbst dann eine ganz besondere Bedeutung , wenn sie
nicht Zutreffen würde, worüber die „Bad. LdSztg ." nichts
sicheres weiß. Wir sind ihr daher zum Schluß dankbar
dafür, daß sie un» den Anlaß gab , dies auSznsprechen .

Konservative und Nationalliberale .
Keine llmschmeickelung der Konservativen sieht der

Mannheimer „General -Anzeiger" dann , daß er u . a.
schrieb : .

Zu wünschen wäre endlich noch, das da » konservativ »
Lager ebensowohl die sozialdemokralische Absage an die
nationalliberale Partei wie die hoffentlich zustimmende Auf.
uahmc in nationalliberalen Kreisen nach Gebühr würdigt
n « d einschätzt, die eigene Politik nnd Taktik darnach ein-
ricktet und aufhört» sich von Wacker umgarnen zu lassen .
Auf Erfüll «ng dieser Wunsche , baldigst zu hoffen , ist
freilich toohl noch etwaS verfrüht. Dann aber könnten wir
wohl den Block bekommen , der unseren politischen , kulturellen
und wirtschaftlichen Zuständen angemessen wäre usw.

Er meint vieimebr in Skr. 6 :
WaS wir beabsichtigtcu und noch beabsichtigen , ivar und

ist , die Konservativen auf daS Verfängliche und Fehlerhaft«
ihre, taktische» Verhaltens recht eindringlich aufmerksam zu
machen , sie vor Wacker und seinem Zentrum zu
warnen und sie von der irrtümlichen Vorstellung von der
nationalliberalen Partei zu kurieren , die Wacker in heiße «
Bemühen ihnen beigebracht hat. Wenn sie sich nicht be¬
lehren lassen wollen — habcant sibi. Die Kosten dieser
verbohrten Taktik tragen sie und nicht die nationalliberale
Partei.

Ter „General -Anzeiger" muß die ganze übrige Welt
für furchtbar albern halten, wenn er da» beabsichtigt
hat . Er möge ruhig erst einmal an sich selber und dir
von ihm vertretene nationalliberale Partei denken, ehe
er den uneigenützigcn getreuen Eckhard anderer spielen
will, welche die Nationalliberalen allerdings merken
lassen, daß sie ohne nationalliberale aber auch ohne
andere Nachhilfe selbständig denken können .

Die beste Antwort auf den „besorgten" Npell des
„General -Anzei , er» " an die Konservativen hat inzwischen
daS Organ der Konservativen die „Deutsche ReichSpost "
in Nr. 4 vom 7 . Januar schon gegeben . Da wirv ge¬
sagt, daß die Anzeichen einer nationalliberalen Rechts¬
schwenkung insbesondere im Fall Rodel allerdings recht»
und link», ja selbst in konservativen Kreisen die Ver-
mnfting geweckt hätten, al» sei „etwas im Werden be¬
griffen" . E« sei aber nicht » gewesen als eine jener
niedlichen ltberalc» Entea , „ die in liberalen Gewässern
so gut zu gedeihen pflegen ."

./Sollte noch jemand ini Zweifel gewesen sein, so bat
ihm jetzt der ^schwäbische Merkur " den Staar gestöcken ,
der zu einer Beinerkung des .Kcobachters "

, cs erwecke
den Anschein, als ob die Rationalliberalen Versuche
machten, uns ükonservative zu sich hinüber zu ziehen ,
sagte : „'Jeder nüchtern urteilende Beobachter
weiß, daß eine solche Schwenkung der Kon¬
servativen aus vielen Grüiiden . unmög¬
lich ist .

"
Wir unterstreichen das „unmöglich " ,

brauchen aber nur einen einzigen Grund dafür und das
ist die Erinnerung an ü0 Jahre liberaler Gc -
iv a l t h c r r f ch a f t, in der die berechtigten Forderungelt
der Konservativen , insbesondere auf dem Gebiete, ""ft
Kirche und Schule stets in der rücksichtslosesten Weise mir
der Begründung: „beim wir sind groß und ihr >eid
klein," bekämpft worden sind.

>Dicsen Taten von 60 Jahren gegenüber ^ lverden die
schönen Worte von „kirchlichen Jntercßcn tftw., die man
in letzter Z,eit in der liberalen Preße zu Horen bekommt,
keinerlei Eleivicht beanspruchen dürfen . Für uns Kon¬
servative ist der Weg , den wir zu gehen baden , klar vor-
gezeichnet. Der Grotzblock von 190 5, bct trotz
augenblicklichen Wetterleuchtens und gclegcntli>chen
'Donnerrollens auch im bevorstehenden Wahl¬
kampf wieder zu gewärtigen ist, hat die Tisck -
gemernschaft zwischen den Liberalen und u »S Kon¬
servativen endgültig aufgehoben und dabei wird
cs blerbrn. Jedes Schielen nach Links würde »ns Kon¬
servative nocl, nachträglich zu Mitschuldigen am Groß -
block werden lassen, außerdem würde eö v 0 n den nickt
wenigen ehemaligen Nationalliberalen ,
die aus im Großblock liegenden Gründen zu nnS ge-
kommen, gar nickt verstanden werden können.

"



Die „D-uiscke Rcickispost " übesckreibt diesen Artikel
„Eine deutliche Absage"

. So hatte nämlich der
„General -Anzeiger" einen Artikel überschrieben , in welchem
er die politische Welt glauben machen wollte, der „VolkS-
freund " richte eine ernstgemeinteAbsage an die National-
liberalen . Einer Erläuterung bedarf der Artikel der
„Neichspost" nicht .
Liberales aus dem Wahlbezirke Liiikiugen -

Schopsheim-WaldShut.
Bon Wahr datiert , hat sich im „Markgräfl . Tagbl.

"
ciii£ liberale Stimme hören lassen , irm zn klagen und
— zu raten . Der betreffende hebt hervor, daß „aller-
orts im habischen Lande reges politisches Leben cr-
ltvacht " fei , speziell die Sozialdemokratie habe „wohl
«schon alle ihre Kandidaten bestimmt " und meint, daß
ihr das „zum großen Vorteil gereichen lvird" .

Bdair kann den Mann ruhig bei dieser Meinung
lbelassen, da er jedenfalls keinen 'Schaden damit an-
richten kann.

Was er .weiter plaudert , bietet eher Interesse . Er
schreibt nämlich :

,£$n unserem Kläger , hauptsächlich tut Bezirk Sääiugcn ,
ist noch große Müdigkeit vcrhundcn . Soll cS wieder
gehen wie bei der letzten Wahl , wo man zuletzt wohl froh
sein mußte, endlich einen Mann gefunden zu haben, der
die Arbeit und Mühe einer wenig aussichtsvollen Äan -
Lidatur auf sich nahm . Es wäre jetzt an der Zeit , daß die
Wezirksleitung init den Vertrauensmännern und Orts -
vereinen in Verbindung tritt , sonst geht es wie in un¬
serem Nachbardorf , wo der seincrzeii mit großer Be -
Meisterung gegründete liberale Verein dem immerwäh¬
renden Winterschlaf verfallen zu sein scheint. Die Kan -
bidatenfrag « ist gerade für den Bezirk ><säckingcn von
ganz besonderer Wichtigkeit und verdient der reiflichsten
Lleberlegung . Wir haben eine Persönlichkeit im Auge ,
die wohl geeignet wäre , unserem Gegner die Arbeit und
den Sieg mindestens etwas zu erschweren .

"

„In unserem Lager ist noch proste
M ü dig kei t v o r ha n den " !

Wenn es sich wirklich so verhält , ist die Offen-
iherzigkeil dieses Mannes anzuerkeimeu, dt« er ia
.auch damit zeigt, daß er die Kandidaten -Not seiner
Partei im Jahre 1905 so unverhüllt scksildert . ^

Wir
glauben uns zrr erinnern , schon einmal eine Stimme
ihahin vernonunen zn haben, die Natioiialliberalen
ikonnten sich auf den Bezirk Säckingen-Waldshut -
Schopfheiin Hoffnungen machen . Der Wecker von
Wehr ist aber offenbar ganz aiiderer Ansicht . .

Nach
ihn, bietet auch die beste und zugkräftigsteKandidatur
den Nationalliberalen höchstens Aussicht , dem
Zentrum
„d i e Arbeit und den Sieg m i n ü e st e n s

etwas zu erschweren " .
Darin mag er Reckst haben. Worin aber dein so ist,
*Kt,m wird wohl für die Nationalliberalen kaum et.
tvas riskiert sein , wenn ihr famoser Vertreter von
Wehr sich eltvas länger gedulden muß , üis er zu
Wort komint .

Bürgermeister Brugger von Karsann , der national-
liberale Kandidat von 1905 , >vird sich nickst wenig
geschmeichelt fühlen , wenii er 'das „Markgräfl . Tag -
l'latt" zn lesen bekommt .

Landr « g » ka » didatnren .
Im Bezirk Br c tt en ° Bruchsal wird von den

Nakionalliberalen Bürgerin eist er Schmidt von
Wössingen ausgestellt. Die Liberalen scheinen sich von
der Kandidatur viel zu versprechen .

cm Zum Zull Rödel.
Ter Rekurs gegen das Urteil im Disziplinarver¬

fahren Rödels ist , wie die „Neue Bad. LoSztg .
" meldet,

vom Verteidiger, Rechtsanwalt Frühauf am 2 . Januar
eingereicht worben.
«Li Zur Schaffung eines sozialdemokratischen

Organs
für das Oberland wird bekannt, daß der LaudeSvorstand
ein Kopfblatt des „Votksfrcimd" im Auge hat .

©- Tt . Georgen i . Tchw.» 7 . Jan . Wie man
Hort, wolle«« die Nationalliberalen für den Bezirk
Ct . Gcorgen-Triberg-Wotfach einen hiesigen Herrn als
LandtagSkandidaten präsentieren. Herr Nolar Meyer
soll nickt mehr in Betracht koninien . Aller Wahrschein¬
lichkeit nach wird die hiesige Stadt dir Ehre haben, drei
Kandidaten zu stellen.

Weine badtfdie Chronik.
X Karlsruhe , 7 . Jan . Die « v äugelt sch « Gc -

«« crulsynode für 1009 dürfte int Mai oder Juni
gusaimnentreken . Die erforderlichen Neuwahlen werden
demnächst ausgeschrieben lvevden.

-ft Mannheim , 6 . San . üiuf Anregung von sozial¬
demokratischer Seite hat der Stadtrat in den Volksschulen
Erhebungen anstelle» lassen , ob und welche Schüler zu
Hause kein Mittagessen erhalten und init leerem
Magen zur Nachmitta,>Sschiilc kommen . Eine größere
Anzahl der Schüler soll auf Kosten der Stadt in der BolkS-
üche regelmäßig ein Miltazesse i erhalten.

o* Heidelberg , 7 . Jan . Die Prorcktorloahl für das
Studienjahr 1909/10 findet nächsten Samstag , den
0 . Januar , abends 6 Uhr , statt .

v kdoin Ban and «, 5 . Jan . In Höpfingen fand
nia» bei den Grabarbeiten zu der neiien Hofraite des Land¬
wirts Friedrich Adolf Schell drei Skelette Mnn ver-
>n > tct, dntz dieselbe » aus der Zeit des Schwedenkricg »
stammen. Ein Oberkiefer mit den vollständigen Zähnen ist
noch e >r gut erha ten .

-ft: Pforzheim , 8 . Jan . Aus Frankfurt wird gemeldet :
Der Schuhmacher Reif , der unter dem dvingeirden Ver¬
dacht steht , den Lustmord im Gießen er Stadt -
tvald am heiligen Abend begangen zu haben , wird
ferner für verdächtig gehalten , der Täler des Lustmordes
zu fein , >d«r Mitte November v . I . bei Pforzheim
verübt worden ist . Bisher war es der dortigen Kr i min al¬
beHorde nicht inöglich. den Täter zn ermitteln .

- s- St . (georgen i . Schw ., 7 . Jan . Gestern abend
hielt die katholische Pfarrgeincinde in den Räumlichkeiten
des Hotels zum „Deutschen Haus " ihre üblich« Weih¬
nachtsfeier ab . Die Akteure stellten die drei Beveinig -
»»«gen : Kirchenchor, Arbeiterverein und Volksverein .
Di « ganze Feier verlief , Ivas Besuch und Darstellung an-
vetangt , in ivirklich großartiger Weife . Herr Bürger¬
meister Franz hat auch dicsesmal wieder uuS mit
seinem Besuche beehrt .

£ Landwirtschaftlicher BortragSkrirs Heidelberg.
, Ter vorgestrig« zlveitc BortragStag bot in seinen Vor¬

trägen lv«c «n der sich daran anschließende «« ausgedehnten
Diskusston großes Interest « und lvertvollste Anregung zur
Verwertung des Gehörten im Wirtschaftsbetrieb . Di «
Zahl der ausgcgebenen Teilnehmerkarte «« steigert« sich
heute auf 098 . Heute , am Schlußtage der Veranstaltung ,
wird der Vorsteher der landwirtschaftlichen Versuchs¬
station zu Darmstadt , Herr Geh . Hofrat Professor Dr .
Wagner , über die wichtige Frag « : „Wie sind Höchst¬
ertrüge zu erzielen ? " und der gcschäftsführenoe Direktor
»er Landwtrtschaftskammer , Herr Oekonomicrat Dr .
iK ü l le r - Karlsruhe , über die Bedeutung und die Auf -
« al>en der Landwirtschaftskammer Vortrag halten .

Lokales.
Karlsruhe . 8 . Januar >009 .

Lr. Kaiserfeier der Bürgerschaft . Di - diesjährige
Kaiferfeier der Bürgerschaft wird, wie in den Vorjahren in
Form eine» Bankett» im festlich geschmückten großen Fest¬
ballesaale begange» iverden und zwar SamSrag , 23 . Januar ,
abends 8 Uhr. Au» dem vom Festausschuß ausgestellten
vorläufigen Programm sind hervorzuheben: Mannerchöre
hiesiger Gesangverein«, turnerische Vorführungen der ver¬
einigten Turnvereine , Solovorlräge der Herrn Kammer¬
sängers Max Büttner , Mufilaufführungen der Leib-
grenadierkapclle. Außerdem siud Trinksprüche auf den
Kaiser, den Äroßhcrzog und da » Vaterland vorgesehen. Der
Besuch de» Vankelte» ist für Herren ohne weitere» freige¬
geben, Damen haben nur auf die obere Gallerte Zutritt .
Hierfür werde » Eintrittskarten an die zur Frier einzuladen¬
den Vereine auSgegeben werden. Da » endgiltige Programm
wird demnächst veröffentlicht.

-ft ArbeiterdiSknssionSklnb . Der hiesige Bachverei«
hat sich freundlichst bereit erklärt , a«n 19. Januar , abends
8 Nhr, im große» Fcsthallesaal die „Schöpfung " von
Jos . Haydn für die hiesige Arbeiterschaft zu wieder¬
holen . Eintrittskarten hierzu werden nur an Arbeiter und
an ihnen sozial gleichstehende Personen abgegeben, und zwar
zum Preise von 50 Pf . — Einzelpersonen oder Vereine,
die solche Karten zu kaufen wünschen , mögen sich alsbald
wenden an die Mitglieder der Klubleitnng , Herrn Ernst
Deschner , Schreiber, Karl Wilhelmstr. 98 Hinterhaus , oder
an Herrn Heinrich Ebel . Schreiner, Morienstr. 91 p .

cß> Die BorromnuS - Bibliothek der Liebfrnuenpfarrei
bleibt am nächsten Sonntag geschlossen.

nz. Doppelkonzert in der Festhalle . Am Dreikönigs¬
fest konzertierten in der Festhalle die vollständigen
Kapellen der 55 . Jnf .-Brigade , des 1 . löad . Leibgrenadier -
regimentS Nr . 109 (Kgl . Musikdirektor Lld. Boettge ) und
des 2 . bad. Grenadierregiments Nr , 110 (Obermusik¬
meister M . Vollmer ) bei gutem Besuch. Beide Kapellen
ernteten reichen Beifall . Besonders hervorgehoben zu
toerden verdienen di« brillanten Leistungen deS Solisten
(Violine ) der Mannheimer Kapelle , I . Sommer , der mit
seiner glänzenden Technik zu loahrer Begeisterung hin-
riß , ohne sich der Noten zu bedienen . Alles in alle «,« war
den Konzertbesuchcrn ein hoher künstlerischer Genutz ge¬
boten .

ft Unglücksfall . Gestern nachmittag wurde eil « sieben
Jahre alter Knabe Ecke Göthe . nnd Gutenl >ergstraße , als
er über die Göthestraße sprarrg , von einein Pferd , welches
von ei««em Kutscher geführt wurde und scheut«, derart an
den Kopf geschlagen , daß der Knckbe bewußtlos liegen
blieb . Er ivurd« in das städtische Krankenhaus verbracht.
Die Verletz«mg ist jedoch nicht lebensgefährlich .

Vermischte Nachrichten.
** Salonik , 6 . Jan . Der Abt Chrysostomus

von dem Kloster Lawra auf dein Berge AthoS lvurd« auf
der Brück« der „vierzig Märtyrer " von u :«!bckannteil
Tätern er «nordet .

Arbeitertumulte .
116 . Kattowitz , 7 . Januar . Gewaltige Arbeiter-

Tumulte auf der Ferdinand - Grube erregen in
ganz Oberschlesiei« das größte Aufsehen . Die Gruben -
verrvaltung hatte im vergangenen Monat viele Ar¬
beiter entlassen u ««d an ihrer Stelle arbeits¬
lose Hafenarbeiter aus Stettin einge¬
stellt . Dies « Hafenarbeiter gaben nun ihrer llnzufrie -
denhcit mit den angeblich schlechten Wohn, und Lebens -
Verhältnissen in den Zecheu-cSchlafhäiisern durch «oüfte
Ausschreitii >«geii knnd . Ein katholischer Geist¬
licher wurde auf der Straße insultiert . Mit Re-
volvern , Guminischläuchen, Zaunlatten nsw . gingen die
Tumultuanten vor und geberdeten sich wie toll . Polizei ,
Gendarmen und Feuerwehr wurden aufgeboten , die über
gegen die lvütenten iDemonstranten nichts ausrichten
konnten. Unter Vorantragu ««g einer roten Fahne zogen
sie durch die Schlafhäuser , demolierten dort die Einricht-
nngen , schütteten die Speisen aus und mißhandelten die
Verwalter . Erst gegen Abeird trat Ruhe ein . Als man
zur Verhaftung schreiten wollte , stellte sich heraus , daß
ein großer Teil der Demonstranten sich bereits entfernt
hatte. In dieser Woche sollten lveitere 200 arbeitslos «
Hafenarbeiter hier cintrefsen . Die Gruben -Vcrwaltung
hat aber ihre Einstellung rückgängig gemacht.

Iur Erdbebenkatastrophe i« Sitoitolifif.
Allmählich iverden nun auch Betrachtungen über

en Umfang und die Folgen der schrecklichen Kata-
rophe angestellt. Die Zahl der Toten dürfte wohl
uf der enormen Höhe von 300 000 sich liaiten : ganz
enan wird sie wohl nie festgestelll werden können ,
such der Schaden in wirtsckiaftlicher Hinsicht dürfte
,icht leicht festzustellen fein . Der Mailänder Korre-
pondent der „ Franks . Zeitung " macht den Versuch,
je vernichteten mobilen und immobilen Werte dar-
ustellen . Mich dein Ergebnis der Gebäudesteuer
chätzt er den Wert der weggefegten Gebäude auf
tiva 200 Millionen Lire : dazu kommen noch die
chwerer bestimmbaren mobilen Werte, die er aus
00 Millionen veranschlagt. Der Grundbesitz , .

der
-egen seiner zum größten Teil landwirtschaftlickien
Zerlvendung nicht eittschieden cntlvertct iverden
ürfte, ist nach dem Verschwinden vieler Memchen
xtter einer geringeren Anzahl Besitzer verftilt ; diese
-erden durch das Wachsen ihres Jniombtlen -Ankells
um Teil für ihre Verluste an inobilen Gütern ent-
hädigt . Die Verluste an mobilen Werten dursten
uch deshalb nicht allzikgroß sein , we «l viele Wert-
ichen sich unter den Trümmern erhalten l)aben und
ort gefunden lvevden dürsten . Die Katajtrophe trat
i«ter einer entschieden schlechten Konjnnktur cm und
as sckiwer heimgestichte Gebiet wird »och langer als
nter normalen Verhältnissen d̂arunter leiden. Auch
leapel, der bedeutendste Stapel - und Proviantplatz
niditalions , lvird unter der weiteren Verengung des
SefdxiftcS leiden. Der Jahresumsatz wll einen Ver-
ist von 100 Millionen erleiden. Die Aufraumlings -
vbeiten werden selbst bei lvcisester Organriatlon drei
is vier Jahre dancrn . Die Bahn nach Reggio ist
is auf 200 Meter wieder berge,tellt. Merklvurdlg ist
\e Tatsache , daß die Presse in Sizilien m«r die an .
-in betreffenden Ort mterestierenden Nachrichten
"
En,wl betrübenden Eindruck bei der allgemeinen

dt machen jene tmurigen Elemente, die auf Beute
nsgehen und die Leichen berauben : solcher
„dviduuen hat cs namentlich in Messina viele ge>
che » . Nur durch die strengsten Maßnahmen ist man
wer Herr geworden. Ein russischer Offizier hat
inen Eindruck mit den drastischen Worten kund-
Vcben : „In Mefsina gibt es nur Engel der Barni-
wzigkeit und Teufel ! " Etwas wahres scheint daran
i sein, wenn nmn liest, daß manche von diesen
üchellplünderern Werte, die in die Hlmderttausende
chen, sich aneigneten . Aber auch eine andere Sorte
,n Meiychen versuchte aus dem Unglück anderer
n Geschäft zrt machen : eine Anzahl von B ö r s e n -
- e k u l a n t e n . Sie verbreiteten geflissentlich die

die Wl,ca d'Jtalia in Messina sei be-

raubt worden. Dadurch ivolltcir sie die Wertpapiere
dieses Justituts zum Sinken briilgen und dann im
Trüben einen kräftigen Beutezug lnachen . Der
Mnisterpräsident bezcichnete diese Sorte von Leuten
als noch sckstimmer denn die Leickiendiebe und wußte
sich nicht anders zu helfen, als die Börsen bis zum
7. Januar schließen zu lassen . Jnzwiscl>en, hoffte er,
lverde sich die Panik legen, zumal erwiesen ist, daß
die Golvölbe der Mnca d'Jtalia sofort iililitärisch
belvacht wurden . Einen letzten Versuch inachten die
Börsianer noch am 6 . Januar , indem sie die Nach,
richt verbreiteten , cs seien der Banca d'Jtalia 4 Mil-
lionen Lire gestohlen lvorden.

Noch eine andere Sorte von Interessenten verdient
Erlvähnulig : gewisse Hilfskorps , die nicht die
Nächstenliebe , sondern die Hoffming auf Beute ilach
dem Erdbebengobiet führt. Die „Angsb . Postztg .

"
schreibt : „Jeirc Gestalteil, ivelche sich raubgierig über
die rauchenden Trümmer und die Leichen der Un-
glücklichen herstürzten, konnten ohne große Mühe
nach den Gesetzen des Standrechts überwältigt wer-
den . Nicht so leicht aber wird es sein , unter den
Hlinderten und Taufenden , welche jetzt als Helfer
nach Calaürien und Sizilien eilen, diejenigen aus-
zuscheiden, welche dal'ei im Trüben fischen lvollen.
Was soll inan beispielsn>eise dazu sagen , daß die
österreichischen Jrrvdelltistcn ans Triest , Pola , Görz,
Trient und anderen Orten „HilfSkorps" nach den
Ungliicksstätten cnti'enden . deren Teilnehmer die be-
rüchtigsten Schreier ilnd Ranfbolde der irredentisti-
sckien Straßendemonstratlollen sind ! Was wollen diese
avöcitsscheuen Burschen , die sich dalieim ans den
irredentistischen Fonds aushalteu lassen , als Helfer
in Süditalien? Man hat in ihrer vsterreichisck )en
Heimat ebenfalls große Summell gesammelt, und
man scheut sich nicht, dies Geld teillveise den „Hilfs¬
korps" auszuliefern . damit diese die Liebesgaben
verteilen oder gar den Geschädigten helfen sollen ,
sich neue Wohnstätten zu errichten . Was dabei her-
auskoimnen wird , kanrl man sich schon im voraus
sagen .

Das Beispiel dieser „Patrioten" hat auch sofort
in den ineisten Städten des Königreichs Italien
Nackiahmnng gestmden , und täglich treffen Dntzende
solcher Hilfskorps in den heimgesuchten . Gegenden
ein . Darunter befinden sich zahllose Unternchiner,
Gastwirte, Kellner, Händler , Bauhandlverker, zu¬
gleich aber auch recht bedenkliche Elemente , welche auf
Kostm der einzelnen Hilfskomitees gut leben und
besonders von dem aus dein Auslande konnneilden
Goldkorn recht viel für sich abfangen lvolleil . Ilnd
je länger die Planlosigkeit der Regienmg an'hälk,
desto mehr können sich derartige Momente des Hilfs -
Werkes z«l ihrem eigenen Nutzen bemächtigen ."

Man wird also vorsichtig sein mUssen . daß das bei
uns in Deutschlandgesammelte Geld rückst in die un-
rechten Hände kommt . Auch die Hilfsausschüsse
niüssen sich zuverlässiger Adressen in Jtalier , ver¬
sichern; das sollte sich eigentlich von selbst versteheu .
Aber es ist doch notlvendig, daran zu erinnern, zllmal
die italienische Regierirng selber noch keinen festen
Plan hat, wie das Hilfslverk in die Wege geleitet
iverden soll. Und doch wäre hier ein klarer Plan ,
ob und wo und wie die zerstörten Gebäude wieder
erstellt werden sollen , hier umso notwendiger , als die
Gefahren einer Katastrophe keineslvegs ausge¬
schlossen , ja sogar sehr ivahrscheinlich sind.

Verhältnismäßig gut lveggekommen
sind bei der Katastrophe die Klöster, 'weil es zumeist
niedrige solide Muten waren . Die beiden den Ter¬
tiären gehörigen Kirchen und ihr großes Ordens -
l>aus in Messina haben wenig Schaden aelitten . Die
Tertiären von San Francesco und Calvanisa , zweier
ganz zerstörter Dörfer , konnten sich alle retten . Das
Kloster Angeli in Messina hat nur einen Toten zu
beklagen , die anderen Klöster sind intakt geblieben:
nur die Kapuziner , die Salesiancrsckiule und das
Kloster >der Salesiauerimien wurden schwerer init-
genommen.

Hd . Messina, ? . Jan . Infolge rr e u e r I i ch e r
Erdstöße ist abermals ein großes Feuer ent-
standen . Insbesondere brennen die Türme des Rat-
Hauses und der Bank von Messina.

Belagerungszustand .
Reggio dt Calabria , 7 . Jan . In ver¬

gangener Nacht ist der Belagerungszustand in samt-
lichen Gemeinden der Provinz proklamiert worden.

Hd . Cattanin . 7. Januar . Die finanziellen
Schwierigkeiten für di« hiesige HairdelAvelt sind
sehr groß , da viele Firmen umfangreiche GcschäftSver-
bindungen mit Messina hatten , sodaß infolge der Kata -
strophe zahlreiche Fallistements zu erwarten sind.

Hd . Cattania , 7. Januar . Die Sträflinge , lvelche
aus dem Gefängnis von Messina entkommen find, er-
klären, daß sich niemand der dort Jiihaftierten an der
Plünderung der Stadt beteiligt habe, sondern daß alle
inöglichst schnell zu flüchten suchten , um sich in Sicherheit
zu bringen .

Wiederaufbau Messinas ?
Messina, ? . Jan . Auf den Trümmer » von Messina

£ ,lb gestern eine Versanimlung der Nebcrlebenden statt,
r ein Sei «ator und «««ehrere Deputierte üeiwohuten . Die

Versaminlung faßte «tue Entschließung , in der sie den
Wiederaufbau Messinas als ein Bcdürf .
n i s bezeichnen und die Erwartung a«lssprechen, daß das
Parlament in Uebereinstimmrmg mit dem Verlangen der
Nation und dem Wunsche der ganzen zidilisierten Welt
Maßnahmen treffe , uin Messina ein uerlcs Leben zu
sichern .

HilfSaktiviieii .

,
- - - - - - - - - v '0\u“uu- -von oem nmer dem Prtektorat der Kai,erin iteihcnden deutschen Hilfö -lKomit

«,t von« deutschen General -Konsulat in Neapel die tcl
graphische Mitteilung eingegangcn . daß der untcrlvec
befindliche HilfSzug voraussichtlich nach Eilabrien iveiv
geleitet wird , wo die Rot zurzeit am größten ist. Dc
deutsche H«lss -Komitee lvird von allen Seiten , solvohl vc
Reichs - und 'Staatsbehörden wie auch von privater Sei
auf icde möglich« Weise untersttiht .

Hd . Rom , 6 . Januar . Die Behörden beschlösse
die noch erhaltenen Maucrrcste Messinas niederzulege
Vormisstchtlich lvird ein« Anzahl Hausivsitzer der Op
ration beiwohnen dürfen , um etwaige Wertsachen
Empfang zn nehmen . Gestern wurde von den Geni
truppen noch ein Mann lebend gerettet , der seit de
28 . Dezember ohne Speise und lTranik unter dc
Ruinen zugebracht hatte .

Hd . Madrid , 6 . Januar Gestern reiste der A
jutant des Künigö mit der Spende König Alfon
die 90 000 Pesetas beträgt , nach Rom ab . Der Kreuz
Prinzessin Asturia rnmmt in Barcelona 45 000 Klei
ungsstücke, 3000 Decken und 100 Zelte an Bord sow
zahlreiche Hackel « und >§ cha«is«lii , damit die Manuscha
sich an den AufräiimungSarbeitel « beteiligen kam «.

Die Ereignisse aus Balkan .
Italien .

.
Hl Rom . 7. Jan . Entgegen ' der in deu auslän¬

dischen Blatter» vielfach verbreite!« Ansicht, daß die
italienische Negierung g^f dem ©alten eine zweideutige
Politik treibt, wird auf der Konsulta a»f da» bestimmteste
versichert , daß dies nicht der Fall sei. Gleichzeitig wird
erklärt, die itaUenische Reg«cr„ng habt erst kürzlich die
serbi,

'
ch-»nontenegrml,che Regierung ausdrücklich und un-

zweideutig wissen lassen, daß st, tü {lg e< zum Kriege
kommen sollte, keine materiell UnterstützUNg
von Italien zu erwarten habe .

Die Verhandlungen mit d « x Pforte .
Hd . London , 7 . Jan . Die „Time, » meldet aus

Konstantinovel , daß dir Verhandlungen Oester¬
reich und der Pforte in der vergangenenWo »,, ,n feiner
Weise fortgeschritten seien.

Hd. London , 7. Jan . Nach einer Konstanu„^ eler
Meldung der „TimcS" erwartet man, daß btt t fte
Verhandlungen zwischen der Pforte und Bulgare,
am SamStag wieder ausgenommen werden .

Serbien .
Hä. Belgrad , 7. Jan . Wie nunmehr feststcht, wird

die Regierung sofort nach dem Zusammentritt der
Skuptschina neuerdnigS ihre Demission einreichen.
Die meisten Blätter führen in ihren Weihnachtsartikeln
eine äußerst heftige und herausfordernde Sprache gegen
Oesterreich -Ungarn und drohen demselben mit blutigen
Ostern .

Hd. Sofia , 7. Jan . Infolge de ? anhaltenden anti -
bulgarischen Boykotts in der Türkei lvird die Regierung
demnächst Regressiv - Maßregeln gegen dcn türkischen
Import ergreifen.

TelegkWme ml!> «eiikjie NachnAeii .
Hd . Berlin , 7 . Jan . Das deutsche Marokko -

Weißbuch , an dessen Zilsamme»steÜuna zur Zeit im
Auswärtigen Amt gearbeitet wird, soll, wie die „Post "
hört , bald nach dem 15. Januar erscheinen und wird
dann sofort dem Reichstage vorgelegt werden.

— Wir die „National-Zeitung " hört , soll für die
Reichstags -Ersatzwaht im Wahlkreise Verden-Lyke-Hoya-
Achim aiS nationalliberaler Kandidat der Präsident der
preußischen Zentral-GenossenschaftSkaste , Dr . Hcyligen-
stadt vorgcschlagen werden. Dr. Heyti^enstadt ent¬
stammt der Provinz Hannover und hat früher schon deni
Reichstage angehört.

Hd . Oldenburg , 7. Jan . Die oldenburgische Re¬
gierung hat die Einführung des Frauen - Stimm -
rechts sür die Landtagswahlen abgelehnt .

Hd. London » 7. Jan . An zuständiger Stelle er¬
klärt nian, absotnt nicht» von einer für den Fevrilar in
Aussicht genommenen Reise des Königs Eönurd nach
Konstantinopel zu wissen .

Hd . Bukarest , 7. Jan . Der König von Ruinäilien
empfing den 9!eich »tagsabgeord » eten Dr. Paasche in
mehrstündiger Audienz und unterhielt sich mit ihm über
eine Reihe rvirtschafuicher Fragen.

E» wird gespart.
Hd . Berlin , 7 . Jan . Die kaiserliche ^jacht „Hohen-

zollern" gab einen Teil ihrer Besatzung ab . ES wird
also angenommen, daß die Uacht zum Frühjahr nicht
für persönliche Zwecke des Kaisers gebraucht lvird . Jni
vergangenen Jahre ging die „Hohenzollern" bereits im
Februar von Kiel nach dem Mittelmeer in See.
Tie Entschuldigung des Minister» Milo -

wauowitsch.
Wien , 7. Ja » . Ans die Borstelllingen , welche der

Gesandte Graf Forgach loegen der Sknpschlinarede
des Ministers Mitowanowitsch erhob, hat Minister
Milowanowilsch den Grafen Forgach ermächtigt, in
seinem Namen dem Wiener Kabinett zu erklären , daß
seine Rede keinerlei aggressive Tendenz gegen
Oesterreich - Ungarn gehabt habe. Er fügte hinzu,
daß irgend eine verletzende Absicht ihm ferngelegen habe,
und daß er daher bcdaure , wenn die Ausdrücke ,
deren er sich bedient habe, um den serbischen Standpunkt
in der bosnischen Frage zu entwickeln , in Oesterreich -
Ungarn so aufgefaßt worden seien, als ob sie von feind¬
seligen Gefühlen gegenüber der Monarchie eingegeben
worden wären . Schließlich nahm Milowanowilsch keinen
Slnstand zu erklären, daß er die Kritik betreffs einer
inneren Frage der Monarchie, welche von einigen Skednern
in der Skupschtina geübt worden sei, als mit der inter¬
nationalen (Gepflogenheit im Widerspruche stehend ansche
und demgemäß mißbillige . Die hiesige Regierung
erklärt, daß durch die loyale Erklärung des serbischen
Ministers deS Aeußern der Zwischenfall , der durch
seine Skupschtinarede entstanden war, in befriedigender
Weise erledigt erscheint . (Frkf . Ztg.)

AuS Deutsch-Südwcst-Afrika.
Hd . Berlin » 7 . Jan . Au» Deutsch -Südiveflafrika

sind neue Nachrichten eingelaufen, welche eine baldige
Beruhigung des Südens erhoffen lassen . Mehrere Per¬
sonen wurden diesseits lvie jenseits der Grenze und dort
unter Mitwirkung der Kap-Polizei teils interniert , teils
ansgeliefert . Auch Simon Copver soll die Fortsetzung
des Krieges als anssichlslos erkannt haben.
Wetterberickt de» Zeutraidur. für Meteorvi. uud

Hudrogr . vom 8. Januar 1909.
Mit zunehmender Tiefe ist die Depression, die gestern

über dem Nordmeer lagerte, auf südöstlicher Bahn bis Eüd -
schweden vczogcn und zugleich hat sie sich weit nach Süden
hin auSgebrcitet. In Aiilleleuropa herrscht deshalb trübe»
und vielfach »»ruhiger Weller mit Regen- und Schncefällen :
die Temperaturen sind dabei allgemein über den Geirier-
punkt gestiegen. Im Nordwesten Europas ist da » Barometer
stark gestiegen._

Waßersiaud de» Rhci««r am 8 . Jau . 1909 ,r . tz :
Gchufterinsel 0 .79 , gestiegen 1 . Keyt 1 .37, gefallen 4 .

vlaxau 3 .06 gestiegen 1 . w>aunheiu , 1 .67 , gefallen 3.

TageS - Kalenoer .
Freitag , den 8 . Januar 1909 :

Windthorstbund. 9 Uhr UnterrichtSabend. *
Statt, . Gesellcnvcrci» . 9 Uhr GejangSprobe zu besonderem

Zweck .
MuseumSsaal. 8 Uhr Liederabend Kläre Gräbner.
Schützengesellschaft. 8 llhr Gencralv . im Tannh . (Winterg .)
Apollolheater . 8 Uhr Barietevorslellung .

Für die durch Erdbeben heimgesuchten italien¬
ische » Städte

gingen bei un» rin :
Bisher 17 Biark. H. R . 1 Mark. Ph . M . 3 Mark. W.

Schuler -Oberprechtal 3 Mk. Zus. : 24 Mk .
Wir bitten höflichst um wertere Gaben.

Geschäftsstelle des „Badische» Beobachters" .



HOFLIEFERANT.

'zrrsm -m

Kaiserstraßk 104, Str irr H,rrk« ll» st.

| ©©©S © S ®C ’®Ö©©©©Ö©© ÖS @S ©§>S

- 1. Januar — 1909.

M die mir anläßlich meine»

23zähmgen
GeschäDs - IJubiläums

Largebralhten viele« Wohlmeinenden GlnlKmünlchr sage ich hiermit
meinen herzlichen Dank

Friedrich Vlos .
Karlsruhe , im Januar 1909.

Garl Schöpf .

Grosser

Raumungs - Verkauf
m

Damen - Konfektion
Kinder - Konfektion

Pelzwaren
mit

Kcholischtt GesMmeiii
Lorknihe.

Sonntag , den 10 . Januar , früh
7 Uhr , findet in der St . SteianSkirche
eine heilige Messe für unsern ehemaligen
Hausmeister u.Ehrenmitiied , Bernhard
Maas , statt , wozu um Teilnahme bittet

Der Vorstand .

Ludwig Schweisgut,
Karlsruhe , Erbpriazenstrasse 4,

fPianos und
3fCarmoniums \

Nor allerbeste Fabrikate
Ueber 100 Instrumente zur |

Auswahl.
Reelle Preise .

Fachmännische Garantie .
Umtausch alter Klaviere .

Bespielte Instrumente billigst .
Stimmungen . Reparaturen .

Divan .
Neue Hochs. Kaineltaschendivan mit

Rotzhaar von 4L » SO, 00 Mark an ,
schöne Stoffdivan 33 Mk. Gr . AnSw .
u n . gute , sol . selbftangef . Arbeit
unter Garantie . Kein Laden , daher
billigste Preise .

ii . Köhler , Tapezier,
Schützenstratze 5311 .

Karlsruher
Lebensversicherunga.G.
vormals Allgemeine Versorgungs -Anstalt .

Ende 1907 Versicherungsbestand
616 Millionen Mark .

MV” Steigende Dividende *WM
1907 gezahlt :

bis 114 % der vollen Jahresprämie .
Besond . Tarife mit ermässigter Anfangsprämie
für Familienversicherungu . Kinderversorgung.

Bekanntmachung .
Die amtliche Behandlung von Fundsachen .

Im Stadtgarten und der Fcsthalle wurden in der Zeit vom
1. Juli bis 31 . Dezember 1008

Geldbeutel , Schirme , Stöcke» Uhren , Armbänder , Ringe , Halz-
ketten n. s. w.

aufgefunden .
Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß 8 980 B .G .B . auf¬

gefordert , ihre Rechte an den oben ausgeführten Gegenständen binnen 3 Wochen
bei der städtischen Gartendirektion » Ettlingerstratze 6, anzumelden , widrigen¬
falls die fraglichen Gegenstände , soweit sie sich dazu eignen, gemäß § 979 B .G .B .
versteigert werden .

Kapitalien
vermittelt billigst

August Schmitt ,
Hypothekengeschäft , Karlsruhe ,

Lessingstasse 3a , Telephon 2117.

1000Q

Gänselebern
werden fortwährend angekaust

Erbprinzenstrahe 24 .

Mm öüiiisllliilS-Llllkiider für 1999 .
gediegenster Volkskalender , £===;

mit prächtigem Farbendruckbild „ Der hl. Antonius als Fürbiiter"
und Wandkalender, das Stück nur 35 Pfg., zu beziehen durch die

Keschästsstelk des „Madifchen Beobachter ".

Vermietungs- und kleine
Berkaufsanzcigen

bis zu 5 Zeilen kosten unter dieser
Rubrik nur jeweils 25 5 mal
Jt 1 , 12 mal 2, 24 mal fl
(gegen Vorzeigung der Bezugs -

Quittung ).

FFFFFFF
Gerlvigstrahe SV , 4 . Stock , ist eine

schöne Wohnung mit 3 großen Zimmern
nebst Zubehör auf 1. April zu ver¬
mieten . Näheres Georgfriedrich «
strafte 23 , 2 . Stock .

Preisherabsetzungen
bis zu

Ol
Ich habe während der ganzen Wintersaison —

in Anbeiracht meiner bescheidenen Kalkulation — keine
besonderen Rabattvergünstigungen eintreten lassen and
gebe jetzt d e Restbsände derart, dass selbst in den
weite -ten Kreisen von den

unerhört billigen I*r eisen
gesp ochen werden soll .

Carl Schöpf
Marktplatz .

- „ „ aeeäS * . - -

Vorslhnstsiiichge
gemäß Verordnung Katholischen Oberstiftungsrats vom
26 . Juni 1965 (Anzeigeblatt Nr . 14 vom 27. Jnli 1965 )
find z« habe » zum Preise von

IS Pfennig das Stück
bei

„Badema “,
Aktiengesellschaft für Verlag und Druckerei,

Karlsruhe , Adlerstraße 48 .

Frankfurter Börsenkurse vom 7 , Januar 1909 .
Harvener
Westeregcln
ver . Königs- ».Laura .

183.50 bz.
170.00 P .

Eisenoayn - « . Tra
Luowigstz. Bexbch .
Pfäizi ' che Maxbahn

„ Nord ahn
Hamb.-Amcr. Pakets.
No>ddeuticher Lloyo
Oeit.-Ung. Siaatsd . .
Oest . ©üod. cLomd .)
Jtal . Miitelm . L. a00
Westffzilian. S . -L .
Anat . E .- L. Mk.
Lux. Prinz Henri Fr .

» » oori - ikllt .

11280 bz.
91 .80 bz. ®.
143 . 40u42 .75
» 17 .80 .70

7840 ®.

133.50 ®.

EtaatSpapi " , . Heut . Rut *
In Pro, .

Deutsch « 4% Reichs
Schatzaiov. Dl. -

"
»' ,«io .. ..

..
‘
fit ..

Stnifc .4 io©d>«tnn. »
,, 4°|o LonfolS
» II >'
,, 8®fo ii ii

Bad . 4« v. 1901
4 unk . 1918

100,201 )3. « .

8» v0p70 ®
1U1 20 ®.
lOilWOJ.
94 . 70 p 60«
8i>.7uenu.»ä
101 .oo vz.lui 55 vz.

„ 81), ilnl . (aOvt.) fl . ‘
^ ao

ä' Lbto . M . V4..-0 bz . G .
.. L'szv . S'iiabg . l

„ 8 ' j,v. l» >2u . !'4 „ —
8° 0 von 1890 ,, -» .00 Hz G.

Bayer . 4 »!» Aviv ! , st. 100.20 ©.
4° /. E. -B .-Anl . loi . io vz . «"

gij,0 |0 E.-Ou .A .-A . 98 .90 vz. ©.
»' -

' ^ "» dec.knlt. ,93. 10 ®.
„ S° /0 E .-B.-Aiilkihe ,84.&o bj . G.

S' //i »5nr « l.N !enb «ra - >
Bud -Biersteitt v . 87 bz.

Hamburaer 4° » » t .- A . ^ 01.90 « .
„ S»/,o 'o S -. R . M. - .-

®r .Hesfl,che4°,s i t .R „
3*/a° /0 -V' eH . Sr .- .'in». , 0 &a ®-
fclirtt .Dbl • ' “Io u .1915 Wi d H»i . ai

. . 8 ' L v.81 v ii -̂ .^Ovz." "
3>

'
v .85u 87 90 dO

" > . ln°nl900 93. 70 P.
» "

3 ' ,ÄMi9 .17ö bz. G.

Vriech - v
°°

xUts
"

48 -90 « .
„ 1 *1. °/0 Anleihe

Italienische 8' «Rte.Lr.
. 4*j, Rente stlr . „ —•— „
H 4am .89S .lNu . 1V 198- - P -

C« n. 4“/0 Goldrente ,1 . 9, . ,0bz .
, 4' stSNder -Rente .
H 4V »Parier -Rente „
„ b' j. Elis .IE .-Pap .

Portugiesischet ' ,Tb .R.

Rnmän . am . 4 Rte . 89.78 dz. « .
.. ani4" I» Rle . ». 9192 80 bz. ®.
„ om4°/03ltt . o. 9189 30 «

Ruff. Eons . u.8J « bl . 843 83.90«
4Ruii .Goidanl .n. l889 —
4 „ Cs.E .-B .S . i .2,89 —
4 „ Goni. e S . 3o .9I —
4 „ ©olDanl . iS.in .90 —.—
4 „ Staat -.renlen .94
Schweden3*l» n so Dl. —

„ 3*| 2n .86 „ 94.80 ®.
4 5 etb . amovt. n. 1895i75 .i0 bz. ®.
4 ©van . öub. n. 1882 -
8 ‘„» 0tiitf .. iSflt.Xnb . i96. - ©.
N»gar »4Goidreme Dl Oi .OOerw bz
4 Nngar . Slaatsr . Kr.
ArgentinieröGolvanl .

.. 4 ' li°lo nutz. 88
k°ioChmespcheRnleche
4 ’/t „ non 1898
4 ' lt ivJapanijch « S . 2
4 *H ° " ^ kleine
4°/# » n.1905 e ..lo

. 6 pleriko- tlnleihe
5 . ui). Mexik . n . 1899

91 .50 bj.
100.50 « .

105.20 ®.
98^ 0
92 803 70®
91 .00 p .
85.70bz.
97 .90 bz. « .

Proviniial - n»d « eineiiioe -
cbljgationen .

3 ' i,Franks . L. lr.<adg .>,95.50
3 Baven -Bad . o . 1886 86.00 ®,
«>/, „ 91.80 ®.
L' /,Freiburgi .B .Obli>

gationtn n. 81 u . 84 92.00 G.
3>j, DtO. v . 1909 !— . -
4 DEO. n . 1900 U. 1905 100.90 bj . ®,
L' j,Heidelberg n. 1 ' J191 .8U ®.
4»io „ 0. 1901100.40
3 Karlsruhe non 1886 —, -
3
s
8„ "
SV. .
8V, ,.
4 Mannheim
31,i
3 *1, ©ladt Pkorzh. M

l88S!89 .90
1696 85.05 ®.
1897 8̂6 .00 P .
1900 91 .70
1902 91 .70

100.70 bz.
92 1-1®.
91 .70 ®.

Bollverablc« Bankakti« ,».
Deutsche :>lelchsbanl !1 62«, P .
Franksurtcr Bank M->197.50 ®.

Badische Bank
Bayr . Bank Munch
Berliner HanDelSaes .
Darmstädier Bank
Deutiche Bank

„ Eis. - u. Wechselbk
„ Vereinsbank

Disk. -Komm -Ant.
Dr . sdener Bank
Mittel ''. Kreditbank
Statist s. Deutschland
Nürnb . Vereinsbank
Piälziiche Bank

„ Hnnotd.-Aktien
Preub .Booenkrevitbk.
Rhein. Kreoitdank

„ Hyvoth. -Bank
©chaaffi ' . Bankverein
Schwariw . Bankner.
Süodeutsche Bank
Würlt . Notenbank

,, BereinSOank
Oeiterr . Ungar . Bank

„ KreD>t -Bank
Wiener Bankoer.

>132.50 « .
,105.70 ®.

| l2, .t50etm .6ä
241 .40 b,.
100 20 bj . ®.
124 90bz . « .
180 .95 J} .
148 01 P .
118 .10 ®.
Ul20.60=76
217 .00 bj . ®
100 50 bJ ®.
188 .50 « .
151 .00 ®.
131.50 bz.
19110 ®.
133.50 Hz.
96 .80 p
111 .00 ®.
115 .50 ©.
147 .80 8.
124 .60 ®.

Jndnstrie - tltti «».
D . Melallpalroneniv . 28 >. 10
Bab. Zuckers . )9agh. 134.60 bj.
Bad .Anil .<u . Sodas .
Brauerei Psonheim
Lemenrw. Heidelberz
Farbwerk« Höchst
Elektriüt . Allg . Gei.

Labmeycr
Sckuckert
Siemens u. HalSke

Siemens Betriebe
©inner Brauerei
Maich .-Fai' .Griyner
itartSr . Maschinenb .
Verein dtsck. Öcliad.
Sttlinger Sninnerei
Zeilstoff ' Fk Waldhos

845 .20 bz. G.
99 .50 P .
148 .90 bz. ®.
385 .50 bz. « .
217 61P .
117.60etm.bj
11 (150 P .
204 .50 vz.
150 .80 ®.
248 .00 bz .
200.50 P .
191.7 >P .
129.30 ®.
103 .00 P .
323.50 bz. « .

Bcrgiverts -Attieu .
Bochum. Guystabi-Ä. -
Loneordia Bergd . -2l . -
« eisenkirchen B .-R.

Prioritäts -cbligatio »« ,» von
rranSportanftauen .

4 Pfalz , >ch« M . — .—
It H —

ä‘l» .. .. kann ,
4 Bohm Raro r. ®. —
4 EUsaoeih, steuerpil. 98 .70 « .
4 ,. steuerjr . 98 50bz . G.
4 Fra », Joies „, • . -
4 Graz«.,lostachn. l902 —
4 Mahr , " renzb. n. 9v 95.40 ®.
ü Den . Rorow . Obl.74 104 70 « .
ö „ Sit. B fl- H)3 00 W .
ö „ Süo .-Lomb .M. 100 80 bz. ffi.
4 , „ 1)4 81 .30 ®.
i

'
„ Fc , .'» .90 880 ®

5 „ Ungar . StSv . 105.05 ®.
4 . vo .. 1883 M. 97 .65 « .
3 „ I . - VlU . iSniill . 84 .80p70 «
3 „ IX. iSmmi non —
3 „ non lo85 F . —
3 „ Erg ..Rey Fr .
8 „ non 1895 ftrr . 77.80 bz. ®.
8 vrag' DnxG JJt.o/Jo ai .oo p .
3 Raad -2ev .-iSvs. Ä!. 75.60 bz. ®.
3 n non 1891 74.20 1.
4 Ruools strir . st . 96 . l0et .bz«
4 Ruv. iSalzkgtb . l M . !98 .20 vz. « .
5 Ungarische Gaiiz. st. 103.05 ®.
5 Vorarlberg strsr. i—
2V >» Ztal . stg . 2500L.' . !—

2* io3iioUal . 21. 0 . 8«.
4 ToSkamsche C. Fr .
6 Wests,c S . n . 79strf.
4 Ruff. Süd vest G.- B.
4 WladikawSka E .-B.
Anatoi .E.-B.' Obl. i . G

„ Serie II .
3 Salon >queMon.i.®.

114 .60 p 40 ®

101 .00 bz. ®.
10010 b, . ®.
62 .60 bz.

Pfandbriefe .
4 Frkf. Hyv.-Kr. L. 43 99.40 b,. G.
3V,dlo . S .2.8,30 ». 32 93 .00b.;.
4Hamb.Hyo.»B.S 341 ! n

— lOOiunf . b. 1910 ) V9 .30 'fl20 ®
4 Meini»g .Hyv . 2,6, 7 ;̂

-;W « .
4 8 99 30 « .
4 " " g 99.30 ®.
4 " "

11,12,13 1»5 40 bj . G .
3■/, „ k. 1957 33.00 bz «.
3V, „ 10
4Psäl,. Hyv. (u. l898)

4 pre >y . piabr. -Br. K
XVIIIiuuf . b . 1908 '

4P .Piddr .nnk ' . 1811
39 un . b . 1911
4Pr .Bsdbr . . 4k.u . i :>I7
4" /, Rh . Hyo. unk . 19>12
44/v ii . 19 7
4° «

99 .80 p 70®
99.80 ®.
94,i50« .
190.,XI ®.
100 .00 ©.
100 .00 ®.

1912 100.30 bz. ®
1917 100.61 ®.

3* ,% „ verschied . ,
'91 .80 G.

bV .% „ unf . MH
3 ' /,% Kommunal
<Südd . .-Kr. Münch
4Wnrtt .Hyvoibekenb.

91 .70
93 .80 S>.
99.90 « .
99 .50 bz. ®.

f3' /, DtO
4VoPreub.E. B . « r . 90
4 "

« „ n I8'»9u . b . 09
4° o

"
n . ioolu . b . 10

4*L „ n . l903lt . b . 12
4L ,, n . l906u . b . ll>
4“|o „ n . l907u .b. l7
3V, °/o „ n. 1886/89
3 «/., » » • 189 ‘ /9Ö
» ' 0 U„ n . 1904 u . b . 13
4% „ K.-Obl. n. 01100 .60 « .

93 .30 bz. ®.
99.60 ©.
93 .0 J bz. « .
99 30 « .
99 30 ®.
99 .40
99 .70 ®.
99.90
105.30 « .
92 .20 ©.
92.05 iS .
92 .50 ®.

4Hess . Landes-Hyn.-B >tt)0. !iO « f.
34 . .. ..
4 Aüg. Elrktr .- G .O.

I üDo7tmunb . flnion>>)
4V -Eiienbabnrentenb .

'>annh .Lagerhs.- « e'
Weitd . flutc- Sv. u .Wr

93.00 ®.
93.50 « .« v. 87

3 0 „ „ „ o . Oil lt .ll»
8V,o Pr . Hp.-Vkt .- Bk .
•f/i « do .
4 do. abg.
4 do. 1907 mtf .Ö. 1017
30» do . abg.
4 do. 1904unk.b.l913l!
4 do. 1905 unk.b .1914 99.70
4Preun . Hnv.'Beri . M 99.80P7VA
Ä „ Veri .- Ä .-G . 94 .00« .
3>j, „ Pidbr .-Bk . L

XVlUunk . b . 1905, .91.9!)
3>I,Pren « . P ' 0br.- Bk.

Ü.XVIIlinnk . l9O!: >!91 .90
44ir aiini»- „ >,k. s>. 195919980L70«

98 . 10 ®.
100.20
91.3 ®.
99.30 ®.

92. 40 « .
102. 00 ® .

101 .60
99 30 ®.
95 .60 ®.

UiiD (rjti (» iiih ( Out«.
Augsburger fl . 7 '—
Braunichweig Thlc20 211 .50 dz.
Finkäiider Ddlr . I0 160o0bz . E .
Freidurg,Ka „t.) Fr .l5
Mailänder Fr . 45 —.—

» Fr . 10.—. -
Meiiiinger fl . 7 —
Neuch cleier Fr . lu —
Otftnr . o . 1864 rl 100 417.00 Hz. ®.„ ÄttDito . ö8fI . 100 411 .00 bj . ®.Papvend . Grast, fl. 7 -
Ungar. 8taatSl . fl. l00 ,32100 ®.Venetianer Lire 3o |—■—_VerfaUeii « (füiipoitb .
Amerik. N. -Y. zahl ». D . lj4 .19V.Arve» ,. Pei'o !- .—
Aexik. . . . Peso ©ilb. 2.07 >/,
Oesterreich . . . Kr. 1O0 85 .15
Ruff. Sldl . . . . ii >>Pv/ -

Berzinöliche
4 Badis » e Piänue »
6 Donaur -gulierung
3V » Köln-Mindener
3Ma rider l >x) Fr .
4 Meining. Präin .»Ps.
4 Oesterr . oon 1860
3 Olbenburger
5R ss. n . I864a .Kr.2ll.

Lose.
I5l .90bz . ©

135 .30 bz.
66 50etiv.bz
135 50 b,.
154.50 bz.

« old , Silber Banknote,, .
Englische Sovereigns
20 Fraiilen -StUcke
Oesterr. st . o Stück
Golb. -DollarS I Doil.
Belg. Roten Frs . >o >
Franz . . . . 100
Oestcrr. -Ung- Kr. 105
Ruff , lgr .) Rbl
Sa 'weiz 100

20.38
1624

~
4. 18V,
81 .30
81 .55
85.40

"
81.35

Amsterdam . , l
Aniwerprn -Brüffcl .
Italien . . . .
London . . . .
Rew-Dork . . >
Paris
Schweiz. Bankolätze
Wien .

dto.

Fr .
Lire
Lstr.
D.
Fr .
Fr .
Kr.
m . S .

Wechsel.
Kurze Sicht

K)0 169 05 =65 bj.
100 81 .26 bj
100 81 .25-30 -25

1 20 .460
100 4 .20 bz.
. 00 81 .55 -50=66
100 81 .40b}.
100 85 .35 bz.

2V,—3 Monat «

4»!°.2>eichsbank - DiSkon o . . . . . . . .
_ Frankfurter PnnatdiS 'onl 2>s„ >>̂

_
26 . Jan AbrcchnungStogc : 28 Fan . 1909Prüiuten -Srtliirnng !

>»! n» -r5 »aStaae für PralanaalionSiäae -
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